Paele, 


Anzeiger für Stadt und Land. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonel zeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen. alle Anzer gen 
auferhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz ⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme ia der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn- und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

1 8 Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 Pfg. ohne Zuſtelungsgebühr; 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen abe 

geholt, viertellährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pig, ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk. 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 
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Krimi 
Schriftleitung und Beihäftsftelle: Katharinenstraße Nr. 4 


(Thorner Preſſe) 
Fernſprecher 57. Druck und Berlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdkuckerel in Thorn. 
Brief- und Telegramm-⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ Thorn, Freitag den 16. Sebruar 197. Berantworllich für die Sihriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zufendungen find nicht an eine Perſo i a f n 
8 erſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wirb gieifgeitig ange bes Senntars, enge gelle if 5 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeschickt, Ban bas Poſtgeld für dis Rückſendung Vater ie 0 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 15. Februar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 15. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
In letzter Zeit haben ſich an der Front zwiſchen Armentieres 
und Arras zahlreiche Gefechte von Aufklärungs⸗Abteilungen ab⸗ 
geſpielt. Der Gegner hat bei ſeinen teils mit, teils ohne Feuer⸗ 
vorbereitung angeſetzten Unternehmungen beträchtliche Verluſte ge⸗ 
habt. In unſerer Hand gebliebene Gefangene brachten wertvolle 
Aufſchlüſſe, die durch die Ergebniſſe gewiſſer eigener mit Geſchick 
durchgeführter Erkundungsvorſtöße ergänzt worden ſind. — Geſtern 
war zwiſchen Serre und Somme unter Einſatz vieler ſchwerer Ge⸗ 
ſchütze der Artilleriekampf vornehmlich in den Abendſtunden ſtark. 
Infanterieangriffe erfolgten nicht; es kamen in unſerem wirkſamen 
Feuer nur kleine Teilvorſtöße gegen einige unſerer vorgeſchobenen 
Poſten zuſtande, die befehlsgemäß auf unſere Hauptkampfſtellung 
auswichen. — Vom Kanal bis zu den Vogeſen begünſtigte klare 
Luft die Fliegertätigkeit. Die Gegner verloren geſtern 7 Flug⸗ 
zeuge, von denen Leutnant von Richthofen zwei — ſein 20. und 
21. Sieg im Luftkampf — abſchoß. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: a 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

An der Bahn von Kowel nach Luzk überfiel eine unſerer 
Streifabteilungen eine ruſſiſche Feldwache und brachte 41 Gefangene 
zurück. Südweſtlich davon bei Kiſielin holten Stoßtrupps 30 Ruſſen 
und 1 Maſchinengewehr aus der feindlichen Stellung. Nördlich 
der Bahn von Zloczow nach Tarnopol glückte ein gut angelegtes, 
mit Schneid durchgeführtes Unternehmen in vollem Umfang. Nach 
kurzer Feuerwirkung drangen Sturmtrupps etwa 100 Meter tief 
in die ruſſiſche Linie ein, nahmen die Veſatzung von 6 Offizieren 
und 275 Mann gefangen und hielten ſich 5 Stunden in den feind⸗ 
lichen Gräben. Inzwiſchen gelang es den Mineuren, die ausge⸗ 
dehnten Minengänge zu zerſtören und unter unſere Stellung ge⸗ 
führte geladene Stollen unſchädlich zu machen. 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
An der Putna wurde ein ruſſiſcher Poſten aufgehoben, am 
Sereth der Vorſtoß mehrerer Kompagnien zurückgewieſen. Der 
Hafen und militäriſch wichtige Anlagen von Galatz wurden wirkungs⸗ 
voll beſchoſſen. x; 


Sur Uriegslage. 
Erfolgreiche Teilunternehmungen. 

15 den letzten Tagen waren in einzelnen Ab⸗ 
1 itten der verſchiedenen Fronten nicht unbedeu⸗ 
8 deutſche Teilunternehmungen zu verzeichnen, 
15 von Erfolg gekrönt wurden, während eine 
= ea Angriffe ergebnislos ſcheiterte. 
abe ens haben die Engländer, nachdem der 
Son e Nebel, der die Kampftätigkeit an Ancre und 
a eingeſchränktt hatte, mit dem 
908 8 es 12. Februar gewichen war, im Raume 
Abschnitten und in den beiderſeits anſchließenden 
15 15 en ſtarkes Trommelfeuer ſpielen laſſen, 
1 119 trieben fie mehrmals heftige Angriffe 
55 N Streitkräfte vor. Auch die Abteilun⸗ 
Anden 1 70 unſerer Front feſtgeſetzt hatten, 
8 8 10 rückgeworfen, indem unſere Truppen mit 
uche A affe zum Nahkaampfe vorbrachen. Eng⸗ 
en: ngriffsperjuche, die nördlich und ſüdlich 
5 as erkannt worden waren, wurden 
n 10 Vernichtungsfeuer der deutſchen Artille⸗ 
2 10 150 telt. Auch zwiſchen Ypern und Arras 
engii ten am 12. Februar zahlreiche Vorſtöße 
ne Aufklärungsabteilungen. Dagegen 
a 5 deutſche Erkundungsangriffe am 13. Fe⸗ 
25 a Bogen von St. Mihiel an der Maas und 
Noch eſthange der Vogeſen erfolgreich durchgeführt. 
= bedeutender waren unjere Erfolge an der 
mt. Am 12. Februar hatten deutſche Stoß⸗ 
8 185 ſüdlich des Dryswjatyſees und weſtlich von 
155 wohlgelungene Einbrüche in die feindlichen 
= en unternommen, während ruſſiſche Angriffe 
5 ln am Oberlaufe des Dnjeſtrfluſſes Se⸗ 
545 utig abgewieſen wurden. Am 13. Februar 
ae größere deutſche Teilangriffe ſüdlich der 
n eputnaſtraße, an der Goldenen Biſtritz. Hat⸗ 
en Truppen am Tage vorher nur einen 
ah an Stützpunkt genommen, ſo erweiterten ſie 
5 hren Geländegewinn erheblich, indem ſie in 
15 vielumkämpften Meſtecanesci⸗Abſchnitte (zwi⸗ 
en Sacobeny und Kimpolung mehrere ruſſiſche 
Seh ungen ſtürmten und gegen heftige Gegenſtöße 
10 aupteten. 23 Offiziere und über 1200 Mann 
eben dabei als Gefangene, 3 Geſchütze, 12 Ma⸗ 


i 
e 6 Minenwerfer als Beute in ihrer 


Die erſten Portugieſen an der Weſtfront. 


Näch italieniſchen Meldungen ift die erite Staffel 
portugieſiſcher Truppen in Frankreich eingetroffen. 


Die Steigerung der engliſchen Munitionserzeugung. 


In einer Rede in Bedfort ſagte Munitions⸗ 
miniſter Addiſon: Wenn man die durchſchnittliche 
wöchentliche Herſtellung von leichter Feldmunition 
vom Juli 1915 bis Juni 1916 mit der der letzten 
Woche des Januar 1917 vergleiche, ſo verhalten ſich 
die Zahlen wie 6% zu 22: für die mittelſchweren 
Geſchütze fei das Verhältnis 7% au 16 und für 
ſchwere Geſchütze 22 zu 365. 
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8 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 14. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
13. Februar heißt es: Im Arſa⸗Tal und an der 
Quelle des Baches Coalba lrechtes Brenta⸗Ufer) 
wieſen wir feindliche Vorſtöße gegen unſere Linien 
ab. Auf dem Karſt mußte plötzlich einſetzendes 
konzentriertes Feuer gegen unſere Stellungen auf 
der Höhe 144 abbrechen, da unſere Artillerie ſofort 
und wirkſam eingriff. Feindliche Flugzeuge warfen 
Bomben auf Cervignano und auf kleine Ortſchaften 
am unteren Iſonzo ab. Drei Frauen und ein Kind 
wurden getötet. 


Erfolgloſer feindlicher Flieger⸗Angriff auf Pola. 


Gegenüber der Meldung der „Agenzia Stefani“ 
von einem Flieger⸗Angriff auf Pola wird nach 
einer Wiener W. T. B.⸗Meldung zuſtändigerſeits 
bemerkt, daß tatſächlich am 11. Februar drei feind⸗ 
liche Flugzeuge Pola angegriffen haben. Die in 
die See und an der Küſte abgeworfenen Bomben 
haben jedoch weder irgendwelchen Schaden noch 
Verluſte verurſacht. 6 

* 


. ” 
* 3 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 5 
Amtlich wird aus Wien vom 14. Februar ge⸗ 
meldet: Ser N 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: ie 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. er 
Keine beſonderen Ereigniffe. 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Südlich von Bekas wieſen wir mehrere ruſſiſche 
Vorſtöße zurück. An der Valeputna⸗Straße erjtürm- 
ten unſere Truppen eine ruſſiſche Stellung, zu deren 
Wiedergewinnung der Feind nachher vergeblich 
ſcharfe Gegenſtöße führte. Es wurden 23 Offiziere 
und 1200 Mann gefangen und 12 Maſchinen⸗ 
gewehre, 6 Minenwerfer und 3 Geſchütze erbeutet. 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 
Leopold von Bayern. 
Nichts zu melden. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


5 Während in der Moldau längs des Donau⸗ 
a Sereth und längs der Donau ſelbſt Ar⸗ 
Neriefeuer und Vorpoſten⸗Scharmützel eine ge⸗ 
a Wiederaufnahme der Kampfhandlungen be⸗ 
Aren fanden auf dem mazedoniſchen und italie⸗ 
8 en Kriegsſchauplatze heftige Angriffs⸗ und 
bwehrgefechte ſtatt. In Mazedonien hatten un⸗ 
ſere Truppen am 12. Februar an der Cerna öſtlich 
Paralove eine italieniſche Höhenſtellung neben 
einigen Lagern erobert, wobei der Feind außer 
ſchweren blutigen Verluſten 92 Gefangene, 5 Ma⸗ 
ae 2 Minenwerfer einbüßte. Am 
e ſuchte der Feind durch Feuerwirkung 
15 Angriffe vergebens das Verlorene wieder ein⸗ 
I ringen. Auch auf ihrem eigentlichen Kriegs⸗ 
. erlitten die Italiener empfindliche 
Schlappen. Unſere Verbüadeten ließen nämlich 
70 Handſtreichen im Görziſchen ebenſo glückliche 
a Mnaritte in Tirol folgen. Im Suganertal 
R 55 Brenta, im Brandtale (Vallarſa) und am To⸗ 
ie epaſſe (vom Etſchfluſſe Vermigliano zum obe⸗ 
585 Oalio) entriſſen ſie dem Gegner Stellungen 
es ae auktın wobei 150 Gefangene gemacht 
a n. Zur gleichen Zeit vollführten ihre Flieger 
ohlgelungene Erkundungsflüge nach Valona, 


Santi Quarant i 
: > a, Korfu und griffen ii 
Brindifi rn f griff Bram 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
13. Februar heißt es von der rumäniſchen Front: 
In der Amgebung von Mahmudia Feuerwechſel 
e Poſten auf beiden Seiten des St. Georgs⸗ 

rmes. 


| Mazedoniſche Front: 
Die Lage iſt unverändert. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff f. 


——— —̃ nn 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
13 Februar lautet: 
Weſtfront: Feueraustauſch und Erkundungen 


Der kranzöſiſche Kriegsbericht. ; Engliſcher Bericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom Der engliſche Heeresbericht vom 18. Februar 
13. Februar nachmittags lautet: Verhältnismäßig | lautet! Feldmarſchall Haig berichtet von einem 
ruhige Nacht auf der ganzen Front. Eine ſtarke kräftigen feindlichen Vorſtoß füdlich von Pys, der 
deutſche Patrouitle wurde im Abſchnitt von Aspach] mit ſchwerem erluſt abgewieſen wurde. Der 
durch unſer Feuer zerſtreut und erlitt Verluſte. ae hat ar 0 en SEEN 5 

ranzöſiſcher Bericht vom 13. Februar abends; von Serre aberma s angegriffen. aber erall er⸗ 
85 ſchen Olle und Aton ate e e aeritörendes | folglos. Wir haben eine ſehr erfolgreiche Streife 


Numäniſche Front: Engliſche Panzerkraftwagen 
haben ſich den feindlichen Stellungen in der Unt- 


5 ” gegend der Sereth⸗Mündung zweimal genähert und 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 14. Februar, abends. 


Von keiner Fr 
handlungen Ka find größere Gefechts⸗ 


euer auf deutſche Anlagen in der Gegend von öſtlich von Souchez gemacht. ſind auf einige hundert 
uennevistes. Nordöſtlich Reims brach eine unſe⸗ Meter in einen feindlichen Graben eingedrungen 
rer Abteilungen in die gegneriſchen Gräben ein und haben den Graben, das Ende einer Feldbahn, 
und brachte 15 Gefangene mit. darunter 2 Unter: vier Minenſchächte und viele Unterſtände zerſtört 
offiziere. Auf der übrigen Front Artilleriekampf. und viele Deutſche getötet, auch 47 Gefangene ge⸗ 
Belgi cher Bericht: An verſchiedenen Punkten macht. Eine kleine feindliche Abteilung hat unſere | of; 
der belgiſchen Front war die Artillerie tätig, be⸗ Gräben füdlich von Armentisres erreicht, iſt aber[ den Kampf mit einem feindlichen Flugzeug auf, 
Ku in der Gegend in den Abſchnitten von ſofort zurückgeworfen worden. | welches nach einigen Minuten jäh abſtürzte, an 
amscapelle, Dirmuiden und Steenſtraete. — ſcheinend beſchädigt. 


U 


N ee are 


Wegnahme rummer Truppen aus Oſt⸗Sibirien. 

Dem „Temps“ zufolge wird aus Nokohama ge 
meldet, daß die ruſſiſchen Truppen in Oſt⸗Sibirien, 
die dort ſeit mehreren Jahren den japaniſchen Kon⸗ 
tingenten der Zentral⸗ und Weſt⸗Mandſchurei 
gegenüberſtanden, zurückgenommen worden jeien 
und jetzt in Europa verwendet werden könnten. 

* = 


vom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 14. Februar meldet vom 


jüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
13. Februar von der mazedoniſchen Front: Im 
Cerna⸗Bogen griffen deutſche Abteilungen mit 
großem Mut an und erſtürmten italieniſche Gräben 
ſüdlich der Höhe 1050, wobei ſie fünf Maſchinen⸗ 
gewehre erbeuteten und einen Hauptmann und 
90 Mann vom italieniſchen Infanterie⸗Regimeni 
Nr. 162 gefangen nahmen. Auf dem übrigen Teil 
dieſer Front ſpärliches Artilleriefeuer am Fuße der 
Belaſica Planina und in der Serre⸗Ebene, ſowie 
Patrouillengefechte in der Gegend von Bitolie, im 
Wardartal und an der unteren Struma. Die 
Fliegertätigkeit war auf beiden Seiten ziemlich 
lebhaft. Ein feindliches Flugzeug fiel in der Nähe 
von Demir Hiſſar nieder. Flugzeug und Flieger 
ind unverſehrt. An der Küſte des Aegziſchen 

eeres beſchoſſen feindliche Kriegsſchiffe aus dem 
Hafen von Orfano die Ortſchaften Radulevo und 
Kupekuno. Drei Männer, ſieben Frauen und ſechs 
Kinder der dortigen Bevölkerung wurden getötet, 
elf Häuſer zerſtört. Ein feindliches Schlachtſchiff 
beſchoß ergebnislos Karaburnu im Weſten von 
Porto Lagos. Feindliche Flieger warfen ohne 
Elfen auf den Bahnhof von Oktſchylar und auf die 
Eiſenbahnbrücke bei Buk Bomben. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
13. Februar heißt es ferner ‚von der Orient⸗Armee: 
Da das Wetter ſich ein wenig gebeſſert hat, ſind die 
Operationen lebhafter geworden. Artilleriekampf 
an der Struma und am Wardar. Von engliſchen 
Truppen auf Palmis und in der Gegend von Doi⸗ 
ran ausgeführte Überfälle geſtatteten uns, Gefan⸗ 
gene zu machen. Zwiſchen Cerna und Prespa⸗See 
war die Beſchießung beſonders lebhaft. Mehrere 
von deutſchen Truppen verſuchte Handſtreiche wur⸗ 
den von den Italienern abgeſchlagen. Sſterreichiſch⸗ 
albaniſche Banden werden in Mekani. nordweſtlich 
Koritza, gemeldet. In derſelben Gegend iſt Erſel 
von den Italienern beſetzt worden. } 

* * 


Der kürkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
ee türkiſche Heeresbericht vom 13. Februar 


meldet: 

Tigrisfront: In der Gegend von Fellahie Urs 
tilleriekampf und gegenſeitiges Infanteriefeuer. 
Südlich des Tigris rückte der Feind am 12. gegen 
unſere Flügel vor, aber ſeine beiden Angriffe 


wurden mit Verluſten für ihn zurückgeſchlagen. Am 


Nachmittag desſelben Tages griffen zwei feindliche 
Bataillone nach heftiger Artillerievorbereitung un⸗ 
ſeren linken Flügel an. Dieſer Angriff ſcheiterte 
gleichfalls in unſerem Feuer. 
Dardanellenfront: Offiziersaſpirant Meinike 
griff drei feindliche Flieger an und brachte einen 
durch ſein Feuer zum Abſturz. Die Inſaſſen des 
Flugzeuges, zwei engliſche Offiziere, wurden ge⸗ 
fangen genommen. Das Maſchinengewehr des zer⸗ 
ſtörten Flugzeuges, ſowie drei Bomben wurden 
erbeutet. — An den anderen Fronten kein wichtiges 
Ereignis. Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
13. Februar heißt es ferner von der Kaukafnvsfront: 
Keine Veränderung. 


Engliſcher Bericht. 5 


Der engliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 
vom 13. Februar lautet: Am 10. Februar wurde 
eine feindliche Brigade bei Shumrau beſchoſſen. 
Durch einen Volltreffer wurden einige feindliche 
Boote perſenkt. Am 11. Februar nahmen wir unſer 
Vorrücken auf dem rechten Urer des Tigris wieder 
auf. Der Feind wurde auf die letzte Linie ſeiner 
Gräben im Dahra⸗Knie weſtlich von Kut el Amara 
Feultt auer il Am Abend erſtreckte ſich unſere 

ront quer über das Knie von Ufer zu Ufer über 

eine Entfernung von 5500 Yards, und der Feind 

war vollſtändig eingeſchloſſen. Die Entfernung, 

die wir bei unſerem Vorgehen durchmeſſen hatten 

betrug von 800 Yards auf unſerem rechten Flügel 

bis zu 2000 Yards auf unſerem linken Flügel. f 
® * 


» 
Die Kämpfe zur See. 

Das deutſche U⸗Boot an der Adour⸗Mündung. 

Wie ſchon gemeldet, hat am 12. Februar ein 
deutſches Unterſeeboot an der Adour⸗Mündung die 
franzöſiſche Küſte beſchoſſen, wobei fünf Perſonen 
verwundet wurden. Die franzöſiſchen Küſten⸗ 
geſchütze erwiderten das Feuer. Der Adour iſt der 
ſüdfranzöſiſche Fluß, der, von den Pyrenäen kom⸗ 
mend, das Campanertal durchſtrömt, die Grenze 
zwiſchen Landes und Baſſes⸗Pyrsnses bildet und 
ſchließlich bei Bayonne nach dem Zuſammenfluß 
mit der Nive in den Golf von Biscaya mündet, dem 
Kriegshafen und Hauptdampferplatz für die 
Fahrten nach Spanien und Portugal. Etwas füd⸗ 
lich davon liegt das berühmte Bad Biarritz. Unſer 
Unterſeeboot hat ſich alſo bis in den Scheitelpunkt 
des rechten Winkels hineingewagt. den dort zwiſchen 
e und Spanien die böſe „ſpaniſche See“ 
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Verſenkte Schiffe. 


Von den am 12. Februar als verſenkt gemeldeten 
fieben Dampfern und drei Segelſchiffen mit einem 
Geſamtraumgehalt von 22 000 Bxutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen hatten fünf Schiffe von 13 100 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen Getreide, zwei von 1700 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen Pyrit, eins von 1700 Tonnen 
Grubenholz und zwei von 5500 Brutto⸗Regiſter⸗ 
konnen Kohlen geladen. Außerdem wurde auf der⸗ 
jelben Unternehmung noch ein Dampfer von 3000 
Brutto⸗Regiſtertonnen mit 4000 Tonnen Kohlen 
für Italien verſenkt. 


Reuter meldet, daß der brikiſche Dampfer „F. O. 


Lambert“ und die britiſchen Fiſchdampfer „Barns⸗ 
ley“ (144 Brutto⸗Regiſtertonnen) und „Dale“ 
(198 Brutto⸗Regiſtertonnen) verſenkt wurden. — 
Ferner ſind der N & Dampfer „Foreland“ und 
der Fiſchdampfer „Briſſons“ verſenkt worden. 

Nach einer weiteren Reutermeldung iſt das 
amerikaniſche Segelſchiff „Lyman M. Law“ (1310 
Tonnen] verſenkt worden. Die Beſatzung wurde 
in Cagliari gelandet. 


Wieder ein engliſcher Rieſe auf dem Meeresgrund. 


Der verſenkte engliſche Paſſagierdampfer „Afeic“ 
war ein 1899 bei Harland u. Wolff erbauter Drei⸗ 
doppelſchraubendampfer von 11999 Raumtonnen 
Inhalt und 550 Fuß Länge. Mit ihm hat die 
White Star Line ſeit November vorigen Jahres 
über 100 000 Raumtonnen durch Minen und Unter⸗ 
ſeeboote eingebüßt. — Durch Vertrag mit der eng⸗ 


liſchen Regierung war die White Star Line ges 


bunden, dieſer alle ihre Schiffe bei Kriegsbeginn 
zur Verfügung zu ſtellen. Wenn die „Afric“ fetzt 
als Paſſagierdampfer bezeichnet und ihre Verſen⸗ 
kung nicht von der Admiralität gemeldet wird, ſo 


“it dem zu entnehmen, daß die „Afric“ mindeſtens 
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auf ihrer letzten Fahrt nicht in Regierungsdienſten 
fh — es ſei denn, daß eine beabſichtigte Irre⸗ 
führung vorläge. : ; 


Die Unterbrechung des Verkehrs mit England. 


pin des ungehemmten Anterſeebootkrieges 
find ſeit dem 2. Februar in Stockholm keine eng⸗ 
liſchen Zeitungen eingetroffen. 

Nach dem Kopenhagener Blatte „Politiken“ 
haben die Verhandlungen zwiſchen den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Exportvereinigungen und der Ver⸗ 
einigten Dampſſchiffahrtsgeſellſchaft am Montag 
zu dem Ergebnis geführt, daß die großen Mengen 
von Schweinefleiſch und Butter, die ſeit der deut⸗ 
ſchen Seeſperre für England in Kopenhagen und 
Aarhus aufgeſpeichert wurden, nun in drei 
Dampfern verladen werden ſollen, die ſich darauf 
beſtändig zur Abreiſe bereit zu halten haben. 


In der U. Boot⸗Debatte im Oberhauſe 


ſagte Lord Lytton noch mit Rüdfiht auf die Tat: 
ſache, daß die neutrale Schiffahrt ernſter betroffen 
werde als die engliſche, werde die britiſche Regie⸗ 
rung dafür höhere Frachten bezahlen und die Ver⸗ 
ſicherungsprämien auf ſich nehmen, ſowie Prämien 
für die Beſatzungen der neutralen Schiffe ausſetzen. 
Soweit als möglich werde ſie auch neutrale Schiffe 
ankaufen. Lord Curzon ſagte u. a.: Im Juli 1914 
ſei die Zahl der britiſchen Handelsſchiſſe über 1600 
Tonnen 3980 mit einem Geſamtinhalt von 
16 850 000 Brutto⸗Regiſtertonnen, am 31. Januar 
1917 3540 mit einem Geſamtinhalt von 16 Mil⸗ 
lionen Brutto⸗Regiſtertonnen geweſen Die ganze 
Energie der Admiralität ſei darauf gerichtet Unter⸗ 
feeboote zu zerſtören. England ließe in Amerika 
und Japan neue Schiffe bauen, ändere die Paſſa⸗ 
1 in Frachtdampfer um und habe durch 
ie Erlaubnis zu Deckladungen die Tragfähigkeit 
820 e um eine halbe Million Tonnen 
erhöht. 


Die falſche Darſtellung Lord Lnttons. 


Lord Lytton erklärte im Oberhauſe, daß die 
Erfolge der vernichteten feindlichen Unterſeeboote 
wie das Entweichen angegriffener engliſcher Schiffe 
das engliſche Vertrauen in die neuen Abwehrmaß⸗ 
regeln rechtfertigen. Dazu erklärt die a e 
Tageszeitung“, daß im Gegenteil in allen engliſchen 
Fachkreiſen über die Erfolglosigkeit der betreffenden 
Maßnahmen große Verwirrung herrſche. 


Das ſchwerſte und ernſteſte Problem. 


In einer Unterredung, die der Vertreter des 
„Petit Pariſtien“ mit dem erſten Lord der Admira⸗ 
lität Sir Edward Carſon hatte, ſagte Carſon über 
den Niger eos Felt er könne die große Gefahr 
des Unterſeeboots⸗Feldzuges nicht verhehlen. Dieſe 
barbariſchen Angriff ſchafften das ſchwerſte, ern⸗ 
ge Problem, an deſſen Löſung jeder einzelne im 

. und auf hoher See Tag Nacht 
arbeite. 


Der Fall des engliſchen Dam pfers „Birmingham“. 


Die britiſche Admiralität gibt bekannt: Der 
engliſche Dampfer „City of Birmingham“ wurde 
ohne Warnung am 27. 11. vorigen Jahres durch 
ein feindliches Unterſeeboot terpediert, als er 126 
Meilen von der nächſten Küſte entfernt war. Der 
Dampfer hatte eine Beſatzung von 145 Mann und 
170 Paſſagiere an Bord, von denen 90 Frauen und 
Kinder waren. Um dieſe Zeit war ſchwerer Wellen⸗ 
gang, aber innerhalb 10 Minuten nach der Explo⸗ 
ſion waren alle Boote mit allen Paſſagieren und 
der Mannſchaft niedergelaſſen und frei vom Schiff. 
Im Einklang mit der engliſchen Seetradition blieb 
der Kapitän an Bord, bis das Schiff unter ihm 
ſank. Er wurde eine halbe Stunde ſpäter aufnes 
fiſcht. Das Verhalten der Mannſchaft und Paſſa⸗ 
giere war durchweg bewunderungswürdig. Nach 
dem Bericht des Kapitäns nahmen die Frauen ihre 
Plätze in den Booten ruhig ein, als wenn fie zu 
ihren Mahlzeiten gingen, und als ſie in den Booten 
waren, begannen ſie zu ſingen. Drei Stunden 
ſpäter wurden die Boote von einem Hoſpitalſchiff 
aufgenommen. Dort itellte ſich bei der Nachzählung 
der Paſſagiere und Mannſchaften heraus, daß der 
Schiffsarzt und drei Leute von der Mannſchaft ſich 
nicht unter den Überlebenden befanden und wahr⸗ 
ſcheinlich ertrunken ſind. 

Hierzu iſt zu bemerken: Am 27. November 1916 
it nach den eingegangenen Meldungen ein größerer 
graugemalter und mit einem Geſchütz bewaffneter 
Regierungstransporter vernichtet worden. Dieſer 
bemaffnete Regierungstransporter war der eng 
liſche Dampfer „City of Birmingham“. Wäre die 
„City of Birmingham“ kein Regierungstransporter, 
ſondern ein Paſſagjerdampfer geweſen, wie die 
engliſche Admiralität aus leicht erkennbaren 
Gründen jetzt plötzlich die Welt glauben machen 
will, ſo hätte die engliſche Admiralität nicht mehr 
als volle zwei Monate geſchwiegen. 


Der Fall „Gamma“ 


Der niederländiſche Miniſter des Innern keilt 
mit, daß der niederländiſche Ge andte in Berlin in 
ſeinem Auftrage ſich an die deutſche Regierung ge⸗ 
wandt hat, um Aufklärung über die Zerſtörung 
des Dampfers „Gamma“ durch ein deutſches Unter⸗ 
ſeeboot zu verlangen. Die deutſche Regierung hat 
darauf erklärt, daß die Vernichtung dieſes Schiffes 
keinesfalls als Folge der Ausdehnung des Anterſee⸗ 
bootkrieges zu betrachten ſei. Sie hat eine genaue 
Unterfuhung zugeſagt, ſobald das betreffende 
Anterſeeboot zurückgekehrt iſt; außerdem hat die 
deutſche Regierung verſprochen, daß ſie nicht zögern 
werde, den Schaden zu erjeken, wenn ſich bei der 
Unterſuchung herausſtellen ſollte, daß der Dampfer 
zu unrecht verſenkt worden ſei. 


Die Abfahrt der beiden amerikaniſchen Verſuchs⸗ 
ſchiffe verſchoben? 


Wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ mitteilt, hätten die 
beiden amerikaniſchen Schiffe, deren Wettfahrt um 
das blaue Band des Ozeans gemeldet wurde, ihre 
Abfahrt nun doch wieder verſchoben. Im Intereſſe 
der amerikaniſchen Seeleute ki zu hoffen, daß die 
Amerikaner ihren Plan endgiltig aufgeben. 


dur haltung der Neutralen. 


Angebliche deutſch⸗holländiſche Verhandlungen 

über das Sperrgebiet. 

Wie das „Amſterdamer Handelsblad“ meldet, 
hätten zwiſchen der deutſchen und der holländiſchen 
Regierung neue Verhandlungen über eine weitere 
Anderung der öſtlichen Grenze des Sperrgebiets 
ſtattgefunden. 


Braſiliens Proteſt in Wien. 

Der braſilianiſche Geſchäftsträger hat in Wien 
eine Note Überreicht, in der gegen den uneinge⸗ 
ſchränkten U⸗Boot⸗Krieg proteſtiert wird, Nach 
längeren Ausführungen heißt es dabei: „Infolge⸗ 
deſſen hält die braſtlianiſche Regierung darauf, 
daß auf die k. u. k. Regierung die Verantwortung 


liberalen Partei. Er war früher Direktor dei 
Hamburger Filiale der Deutſchen Bank und hat 
ein Alter von 62 Jahren erreicht. 

— Der frühere polniſche Landtagsabgeordnete 
Franz Schroeder iſt im Alter von 85 Jahren ge⸗ 


ſtorben. Er hat von 1870—1873 und dann von 
1885—1913 den Wahlkreis Neuſtadt⸗Putzig vers 
treten. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht: Eine 


Bekanntmachung über Druckpapierpreiſe. 

— Die Eröffnung der Luftkriegsbeute⸗Ausſtel⸗ 
lung findet am Sonnabend den 17. Februar 4 Uhr 
nachmittags ſtatt. 
——. —̃— . K ——ö—ö8—ᷓ—— 


Ausland. 

Haag, 14. Februaar. Morgen trifft der erſte 
Zug mit erholungsbedürftigen Kindern aus dem 
deutſchen Beſetzungsgebiet in Nordfrankreich in 
Holland ein und wird nach Verabredung der deut⸗ 


ſchen Regierung an der Grenze von einem der hol⸗ 


ländiſchen Hilfskomitees empfangen. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 15. Februar. (Molkerei Culmſee.) 


werde fallen müſſen in all den Fällen, wo die an⸗ Die Bilanz der Molkerei am 31. Auguſt 1916 


erkannten Grundjäße des Völkerrechtes oder 


zeichneten Verträge verletzt werden und dabei bra⸗ 
ſilianiſche Staatsangehörige getroffen werden.“ 


Über die Stimmung in Spanien 
berichtet die „Voſſ. Ztg.“, daß die ganze Haltung 
des Landes ruhig, vertrauensvoll und abwar⸗ 
tend ſei. 


Neutralitätswidrige Vorſchläge an den amerikani⸗ 
ſchen Kongreß. 

Der amtierende Präſident des Senats Salis⸗ 
bury hat eine Vorlage eingebracht, aufgrund 
welcher, falls ſie inkraft treten würde, die Häfen 
der Vereinigten Staaten denjenigen Kriegsſchiffen 
der Alliierten geöffnet werden würden, die Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe zum Schutze gegen die Angriffe deut⸗ 
ſcher Unterſeeboote begleiten, und ſolche Kriegs⸗ 
ſchiffe die Möglichkeit erhalten würden, die Ge⸗ 
wäſſer der Vereinigten Staaten nach deutſchen 
Streiſſchiffen zu durchſuchen. Man glaubt, daß die 
Vorlage der Regierung annehmbar erſcheinen 
mag, als eine Maßnahme, die die deutſche Unter⸗ 
ſeekriegführung einſchränken könnte. Salisbury 
erklärte, dieſe Maßnahme könne ſich auch in der 
jetzigen Kriſe wirkſam zeigen, ohne daß die Ver⸗ 
einigten Staaten gegenwärtig den Krieg zu er⸗ 
klären brauchten. * 


Die amerikaniſche Flottenvorlage angenommen. 

Die amerikaniſche Repräſentantenkammer nahm 
die Flottenvorlage an, die einen Kredit im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 369 Millionen Dollar bewilligt 
und Zuſatzbeſtimmungen enthält über die Requi⸗ 
rierung von Schiffswerften, Munitionsfabriken 
und den Ankauf von Flugzeugfabriken. 


Der Schiffsbau in Amerika. 
Im Augenblick ſind in den Vereinigten Staaten 
682 Schiffe im Bau mit einem Geſamtinhalt von 
2 098 761 Tonnen. 


Eine Frage an die Amerikaner. 

Das Stockholmer „Aftonbladet“ fragt, warum 
die Amerikaner, die auf das Recht freier Fahrt für 
amerikaniſche Fahrzeuge pochen, dieſes Recht nicht 
durch eine Fahrt nach Hamburg, Stettin oder 
Trieſt beweiſen. 


Weitere Friedenskundgebungen in Amerika. 

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Newyork, 
dort hätten Friedenskundgebungen ſtattgefunden, 
wobei deutſche Lieder geſungen worden ſeien. Am 
12. Februar ſeien in Waſhington Kundgebungen 
von Deutſch⸗Amerikanern abgehalten worden. Der 
ſozialiſtiſche Bürgermeiſter von Minneapolis habe 
Wilſon wegen des Abbruchs der Beziehungen ge⸗ 
tadelt und die Arbeiter aufgefordert, ſich im 
Kriegsfalle zu weigern, die Waffen zu ergreifen. 


Die Abreiſe des deutſchen Botſchafters. 
Wie das „Hollandſch Nieuw Büro“ aus 


Waſhington erfährt, habe Graf Bernſtorff geſtern 


Abend mit ſeiner aus 30 Perſonen beſtehenden 


Begleitung Wafhington verlaſſen und ſchiffe fh 


heute nach Newyork ein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Februar 1917. 

— Se. Majeftät der Kaiſer iſt heute Morgen in 
Berlin eingetroffen. 

— Das Hoflager der Kaiſerin iſt geſtern vom 
Neuen Palais in Potsdam nach dem Schloß Belle⸗ 
vue in Charlottenburg verlegt worden. Die 
Kaiſerin begab ſich geſtern in Begleitung der Grä⸗ 
fin Keller zum Beſuch der Verwundeten in das 
Potsdamer Orangerie⸗Lazarett und unterhielt ſich 
etwa eine halbe Stunde mit den Feldgrauen. — 
Geſtern Nachmittag um %2 Uhr beſuchte die 
Katiſerin das Kaiſerin Auguſta⸗Viktoriahaus zur 
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit in Char⸗ 
lottenburg. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ludwig Ro⸗ 
land-Lüde iſt heute Nacht in Heidelberg geftorben. 
Roland-Lüde, Beſitzer des Gutes Sonnenburg, ver⸗ 
trat den mecklenburgiſch⸗ſtrelitzſchen Wahlkreis im 
Reichstage ſeit 1912 und rechnete ſich zur national⸗ 


die ſchließt ab in Aktiva mit 65 793 Mark. Paſſiva 


von Braſilien und Sſterreich⸗Ungarn mit unter⸗ 


44 084 Mark, ſodaß ein Reingewinn von 21709 ME. 
verbleibt; die Bilanz der Bäckerei. Aktiva 29 694 
Mark, Paſſiva 28 370 Mark, mit einem Reingewinn 
von 1324 Mark. 8 
Schwetz, 13. Februar. (Der heutige Pferdemarkt) 
war außerordenklich beſchickt. Ein lebhafter Handel 
entwickelte ſich in der Mittagszeit. Die Preiſe 
waren der Zeit angepaßt. 
Graudenz, 15. Februar. (Einſchreiten gegen 
Seifenwucher.) Mit Seife wird in unſerer Stapt 
ein ſo ſchamloſer Wucherhandel getrieben, daß die 
92e Staatsanwaltſchaft ſich veranlaßt geſehen 
at, gegen die Wucherer vorzugehen. Sie hat daher 
eine öffentliche Aufforderung erlaſſen, jeden Fa 
von Wucher unter Beifügung einer Probe rückſichts⸗ 
los zur Anzeige zu bringen, damit eine Beſtrafung 
erfolgen kann. Auch gegen den Apfelwucher ſoll in 
gleicher Weiſe vorgegangen werden. 
Biſchofswerder, 10. Februar. (Anläßlich der 
oldenen Hochzeit) der Kürſchnermeiſter Doggeſchen 
heleute wurde denſelben die durch den Kaiſer ver⸗ 
liehene Ehejubiläumsmedaille überreicht. Herz 
Dogge iſt etwa 40 Jahre Mitglied des Stadtver⸗ 
ordnetenkollegiums. 3 
Dirſchau. 10. Feburar. (Todesfall.) Am Mitt⸗ 
woch Abend entſchlief plötzlich infolge Herzſchlages 
in ſeinem Garniſonorte Graudenz der königliche 
Domänenpächter Herr Kurt Muscate⸗Gnieſchau, 
Unteroffizier im Erſatz⸗Bataillon Fußart⸗Regts. 15, 
im 34. Lebensjahre. Der Entſchlafene, ein Sohn 
des verſtorbenen Kommerzienrats Muscate in Dirs 
ſchau. bewirtſchaftete ſeit mehreren Jahren die 
Domänen Gnieſchau und Schliewen und erfreute 
ſich wegen ſeines vornehmen Charakters und ſeines 
vorbildlich liebenswürdigen Weſens ſowohl bei 
ſeinen Berufsgenoſſen wie in weiteſten Kreiſen 
hoher Achtung und Wertſchätzung. 


die Erhebung der Getreide. Dich: 


und Kartoffel⸗Beſtände. 


Der Reichskanzler an die Landbevölkerung. 
„Der Neichskanzler hat an alle 
regieruͤngen nachſtehendes Schreiben gerichtet: 
Aus Anlaß der am 15. Februar ſtattfindenden 
Erhebung der Beſtände an gedroſchenem und unge⸗ 
droſchenem Getreide und der für den 1. März ang“ 
ordneten Aufnahme der Viehbeſtände und Kartofſel⸗ 
vorräte geſtatte ich mir, auf die große Bedeutung 
hinzuweiſen, die eine Aufklärung aller landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe über die Tragweite dieſer Mah⸗ 
nahmen beſitzt. Dieſe Beſtandsaufnahmen ſtellen 
erneute Anforderungen an die Zeit und Arbeits 
kraft der Landwirte und der zum größten Teil mit 
Amtsgeſchäften wie mit eigenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten überlaſteten ländlichen Ortsbehör⸗ 
den. Außerſte Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit allet 
Beteiligten iſt bei ihrer Durchführung aber vater 
ländiſche Pflicht. Es gilt dadurch die Verf orgung 
unſeres Heeres und der zum großen Teil mit Ur 
beiten für die Nüſtung des Heeres beſchäftigten 
ſtädtiſchen Bevölkerung zu ſichern. Ihre Arbeits⸗ 
kraft muß durch richtige Einteilung und geregelte 
Zuführung der notwendigen Lebensmittel weitet 


Bundes⸗ 


erhalten werden, damit unſere tapferen Truppen 


mit allem verſehen werden, was zum Siege nötig 
iſt. Vorbedingung für das Gelingen des Werkes 


der Sicherung unſerer Volksernährung iſt eine 


möglichſt genaue und zutreffende Überſicht über alle 
jetzt vorhandenen Vorräte. Millionen von land 


rung des Notwendigen mitwirken. Auf jeden ein⸗ 
zelnen Betrieb, mag er noch fo klein ſein, kommt e⸗ 
an. Die deutſchen Landwirte und Landwirtsfrauen 
merden auch in dieſem Falle ihre Pflicht gegen das 


Vaterland erfüllen. Sie werden dafür ſorgen, daß 


irtſchaftlichen Betrieben müſſen an der Abliefe“ 


ihre Beſtände ſo genau als möglich aufgenommen 


werden, daß ſodann die ihnen obliegenden Abliefe⸗ 
rungen voll und rechtzeitig geſchehen, und daß auch 
die Beſtellung zur neuen Ernte trotz aller Schwierig 
keiten fo gut und ſorgſam wie irgend möglich er“ 


folgt. Kein Soldat, kein Rüjtungsarbeiter, keine 


Kriegerfamilie darf Mangel leiden durch eine Ver? 


ſäumnis des Landmannes. Er hat die hohe und 
heilige Pflicht, dem deutſchen Volle ſein tägliches 


Brot zu liefern und es dadurch unüberwindlich zu 


machen gegenüber dem Aushungerungsplan unſeret 
Feinde, der ſich jetzt an ihnen ſelber rächt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Februar 1917. 


— (Auf bem Felde der ehre gefalten 
find aus unſerem Oſten: Batls⸗Arzt Dr. Fra 
Riebenſahm aus Garnſee, 
werder; 
Thorn; Paul Klick aus Schwetzin bei Glow 
Kreis Stolp (Jäg. 2). 


Kreis Maries ji 
Wehrmann Eduard Albrecht vis 0 
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Ei (Das Eiſerne Kreuz) Mir dem 
lernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gereicpnet: Vizereivebel 1 Köhler aus 
Felde Unteroffizier Franz ünſter (Reſ.⸗ 
Zeldart 35), Sohn des verſtorbenen Profeſſors M. 
ie Marienwerder; San.⸗Unterofſizier Rütze 
andw.⸗Jaf. 18) aus Elbing; Musketier Konrad 
ik Sohn des Gaſtwirts und Flelſcher⸗ 
Bean an 42055 a Ju Erſatz⸗ 
f u 0 andw.⸗Inf. 6 
Danzig⸗Neufahrwaſſer. N 
4 0 erſonalveränderungen in der 
See). Zum Leutnant d. R. befördert: der 
Mälerajpirant Mode (Thorn). — Der Abſchled 
Rit ſeiner Penſion bewilligt: Guradze, Major z D., 
Ander fizier beim Landwehrbezirk 3 Berlin. 
th, bung 2 \ el als Oberſt⸗ 
mant und mit der Erlaubnis zu 
niform des Inf.⸗Regts. 61. 1 
x = (Berfonalıienausdem Landkreiſe 
. dee und hagelt Je Gee 
8 aiſenrat de bezirk 
Bergho die h 1 
— (Die Lehrerprüfung) am königlichen 
katholiſchen Lehrer⸗Seminar zu Thorn bat aer 
Zeitung des Wirklichen und Geheimen Rates 
gerrn Dr. Kolbe beſtanden Valerian Bereczewstis 
"uber Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 
. (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
dtferie) In der geſtrigen Nachmittags⸗ 


dlehung fielen folgende großere Gewinne: 
9 au Mark auf Nr. 49758; 20000 Mart auf Nr. 


— 


N e e ne Am 11. April 

fü Ss, beginnt in der erſlen deutſchen Chemieſchule 
Damen in Deſſau ein neuer chemiſcher und 
5 erlologiſcher Kurſus. Alle Damen wurden an⸗ 

geſtellt (über 800 ausgebildet). Zroſpekte frei. 


. ie Weilhnachtstätigkeit des 
Keterl Frauen vereins und des Roten 
reuzes.) Das Geſchäftszimmer des Roten 


reuzes teilt uns folgendes mit: Die Obſtkern⸗ 
chästaung. des hieſigen Frauenvereins, vo Ge⸗ 
Auaitsäimmer des Ruten Kreuzes, Baderſtraße 18, 
eb geführt, hat im ganzen 12812 Pfund Kerne ers 
8 ion die an eine Fabrik nach Dresden zur Sl⸗ 
18 unung geſchickt worden find. Die Kerne wurden 
So Säcken zur Verladung gebracht. Alle unjere 
5 en haben ſich eifrig an der Sammlung betei⸗ 
ve 1 und große Mengen abgeliefert. Aber viele, 
d Kerne ſind auch in kleinen Partien von einem 
n mehreren Pfund gebracht worden — teilweiſe 
Krlutge tlich, teilweiſe gegen Bezahlung. Der 
ee uß für Öle und Fette hat für die abge: 
elerien erne Zahlung geleiſtet, ſodaß nach allen 
Mi, oſten noch ein Reingewinn von 547 Mark ver⸗ 
N eb, der u hat, die Weihnachtsausgaben 
5 Noten reuzes zu beſtreiten. Weihnachten 
abt zwar don eine geraume Zeit hinter uns, 
ws einige Zahlen über die Weihnachtstätigkeit 
dt Vaterl. Frauenvereins und des Roten Kreuzes 
Suſten vielleicht doch noch Intereſſe finden. Die 
ganumlung des Vaterl. Frauenvereins hat im 
anzen 1182 Weihnachtspäckchen erbracht, die in 
1. Kiſten zum Verſand kamen für das 17. Armee⸗ 
Beds in Danzig, an e die zu Thorn in 
geallehung ſtehen. Außerdem konnten von dem ein⸗ 
angenen Gelde noch 89 Einzelpakete ins Feld 
andt werden alle an Feldgraue, die dem 
lanten Kreuz ihre beſonderen Wünſche oder Not: 
digen mitgeteilt hatten. Erſt in dieſen Tagen find 
tra letzten Dankſagungen aus dem Felde einge⸗ 
Per en. Dank den Spenden der Thorner Bürger: 
5 t und Umgegend und aus den Mitteln, die der 
pflcerl. Frauenverein und die Krlegswohlfahrts⸗ 
al e zur Verfügung ſtellten, konnten vom Unter⸗ 
e V diesmal für Weihnachten im gangen 
Tho Mark ausgegeben werden, und zwar für die 
$ Orner Lazarette 6472 Mark, für die Truppen im 
welde und in Thorn 5583 Marl und für die Weih⸗ 
löchtsfeier und Beſcherung auf dem Hauptbahnhof 
S0 Mark. In dieſer letzten Zahl ſind ober die 
ummen, die die einzelnen Bahr hofsgruppen ſelbſt 
155 für das Feſt verwendet haben, nicht einbe⸗ 
riſfen. Alle genannten Zahlen drücken nur die 
Ba, Aufwendungen aus, die vom Anterausſchuß V 
A eiltet werden konnten. Dozu müſſen außerdem 
55 letzt und früher geſchenkten Sachen und Mate⸗ 
verlien gerechnet werden, die, gottlob, noch dazu 
wandt werden konnten. Der Thorner Opferſinn 
ſich bisher immer glänzend bewährt; mochte er 
oten Kreuz. Soldatenfürſerge, ermöglichen, 
trieb der Erfriſchungsſtelle auf dem Bahn⸗ 
a das Verteilen von Liebesgaben an unſere 
fü Rreite und Truppen auch fernerhin durchzu⸗ 
gr n! Beides in der knappen Zeit nötiger denn 
„ [HR unſere Feldgrauen, wird aber auch von ihnen 
her denn de eingeſchätzt und bewertet. 
Geſte (Volksunterhaltungs ⸗ Abende.) 
En Abend fand im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
St © unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters 
15 cho witz eine Verſammkung ſtatt, zu der eine 
„mh Herren, insbeſondere die Vorftände der 
„m teine, geladen waren. Wie der Vorſitzer aus: 
55 ne ſollen Familienabende und allgemeine 
kla Sunterhaltungsabende mit Chorgeſängen, De: 
erdetionen und Lichtbildervorträgen veranſtaltet 
d en, die neben angenehmer A per auch 
Kugches Belehrende über die Macht der „ſilbernen 
21 a im Kriege bringen werden, was allgemein 
Unſcht ſein dürfte. Es wurde ein Ausſchuß von 
por 528 gebildet, um die Anterhaltungsabende 
985 ereiten; die Vorträge, die teilweiſe auch 
licht kinematographiſche Vorführungen verapſchau⸗ 
5 werden werden von unſeren beiten, berufeniten 
70 8 werden. 2 ö 5 
Ei er oigtſche Leſeverein elt 
aber ſeine Mitgliederverſammlung im Artushof 
e S fare 1 18 95 sah mt 
Herr arrer Ja co egte, ſchloß m 
einem Beſtande 4 Es wurden 
Sal 5 der neueſten Literatur, Romane, wiſſen⸗ 
10 en. Der 


itglieder, 
Haus geschickt 
Vuberel benutzen, würde auf 6 Mark belaſſen. Die 


Sräufein Ametie Kühnatt, Pfarrer Jacobi (Ge⸗ 


‚ein Mari 
ſtraße 20 11 


S eu: u 
onntag, abe 
machung im An 
m Schützenh 


1 eutigen Nummer, 
hiermit hing enn 


ung ſtatt, worauf 


hr tg ur 12 0 eater 
äht . achmittag 3 r w zu er⸗ 
dug en Preiſen zum 5. male „Der ſelige Bal- 


7 Uhr wird „Was ihr wollt“ von Shakeſpeare 
wiederholt. Dienstag 7 Uhr geht zum 1. male das 
neue Luſtſpiel von Ludwig Fulda „Die verlorene 
Tochter“ in Szene, Mittwoch 7 Uhr zu ermäßigten 
Preiſen zum 7. male „Der fidele Bauer“, Donners⸗ 
tag 7 Uhr neueinſtudiert „Königskinder“, Märchen: 
drama von Ernſt Rosner, Mufit von Engelbert 
Humperdin.. 


— (Gutisvertauf) Das dem veritorbenen 
Amtsrat Dommes⸗Mortſchin gehörige Gut Mort⸗ 
ſchin iſt dur Kauf in die Hände des Kaufmanns 
Heidemann aus Bromberg übergegangen. Es ſoll 


Parzellierung des Gutes beabſichtigt ſein. ie 
Auflaſſung erfolgt in den nächſten Tagen. 
(Thorner Viehmarkt.) Auf dem 


heutigen Viehmarkt waren 47 Läufer und 70 Fer⸗ X 


kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 23 bis 40 Mark 
das Paar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt, eine weiße Kindermütze und 
ein Notenheft. 


Aus dem Landkreiſe Thern, 15. Februar. (Todes⸗ 
fall.) Der älteſte Landwirt der Neſſauer Nie⸗ 
derung, der nahezu 82 Jahre alte Rentner Heinrich 
Krüger, iſt heute früh geſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene, betete des von ſeinem Schwiegervater, dem 
Amtsvorſteher Auſchwitz, übernommenen Landquts, 
das als „Schloß Neſſau“ einen ſelbſtändigen Guts⸗ 
bezirk bildete, bis es vor einigen Jahren mit der 
Landgemeinde Ober Neſſau vereinigt wurde, war 
ein ſtrebſamer, tüchtiger Landwirt, der ſich allge 
mein großer Beliebtheit und Wertſchätzung erfreute. 


Chorner Schwurgericht. 


In der erſten Sache, über deren Ausgang geſtern 
kurz berichtet, wurde verhandelt gegen den ruſſiſchen 
Arbeiter Wazlaw Maslowski aus Oſtichau, der 
wegen e ee mit Todesfolge angeklagt 
iſt. Der Angeklagte ih 25 Jahre alt, verheiratet 
und ruſſiſcher Deſerteur. Es wird ihm zur Lait 
gele t, erſtens den Arbeiter Ludwig Wornat aus 

uchenhagen körperlich mißhandelt zu haben, in⸗ 
dem er ihm mit einem Meſſer einen Stich in den 
Oberſchenkel beibrachte, der dieſen ziemlich ſchwer 
verletzte, ſodaß er 3 Monate im Krankenhauſe zu 
Culmſee zubringen mußte; ferner dem Arbeiter 
Rudolf Stockmann in Oſtichau gleich darauf mit 
demſelben Meſſer einen Stich in den Unterleib beis 
gebracht zu haben, an deſſen Folgen Stockmann 
nach zwei . im Kranke: hauſe zu Culmſee ge 
ſtorben iſt. Wie ſeinerzeit berichtet. wurde eine 
Gaſtwirtsfrau in dortiger Gegend wegen Verkaufs 
von größeren Mengen Schnaps an ruſſiſche Gefan⸗ 
ene zu einer hohen Geldſtrafe verurteilt, weil 
urch den Schnapsgenuß unter den Arbeitern ein 
Streit hervorgerufen wurde, der in Tätlichkeiten 
ausartete und den Tod eines Menſchen zur Folge 
hatte. Dies bezieht ſich auf dieſen Fall. Die Al 
beiter in Oſtichau feierten am 12. Auguſt⸗Erntefeſt, 
wozu ſie die Küche ihrer Baracke benutzten, in der 
alle untergebracht waren. Es waren ihrer etwa 
26 Mann Zu der Feier hatte jeder beigeſteuert, 
viele 2 Mark, die meiſten 6 Mark, ſodaß 92 Marl 
zuſammenkamen. Für dieſen Betrag hatten I 
Schnaps, Zigarren, Zigaretten und Wurſt gekauft. 


Es wurde getrunken und getanzt bis zum anderen 


Morgen 3 Uhr. Der Schnaps war inzwiſchen alle 
eworden; der Angeklagte bekam deshalb auf ſein 
erlangen Brennſpiritus. Ob er einen oder drei 

ſoſcher Schnäpſe getrunken hat, konnte nicht genau 

feſtgeſtellt werden; wie er behauptet, iſt ihm 

Brennſpiritus auch in das Bier — dieſes hatte der 

Oberſnſpektor geſtiftet — gegoſſen worden. Hierau 

hat M. mit der Arbeiterin Grzycinski noch einma 

getanzt und iſt mit dieſer dabei zur Erde gefallen. 

Als man hiazuſprang, gewahrte man in jeiner 

Hand ein offenes Meſſer; dieſes wollte man ihm, 

nachdem er aufgeſtanden war, entwinden. Julius 

Stockm inn, der Bruder des Geſtorbenen, faßte ihn 

deshalb von hinten und hielt ihm die Arme feſt. 

Wornat und Rudolf Stockmann verſuchten nun von 

vorn, dem M. das Meſſer abzunehmen und erhielten 

bierbet, da er den Arm noch etwas bewegen konnte, 
die Stiche. Nach der Tat lag er wieder anſchei⸗ 
rend bewußtlos an der Erde, bis ihm der Arbeiter 

Ehmieleckt eine ordentliche Ohrfeige verſetzte und 

ihm das Meſſer wegnahm. Die Ohrfeige ſchien ge⸗ 

wirkt zu haben, denn M. verſuchte zu flüchten, er 
wurde aber zum Oberinſpektor gebracht. Inzwiſchen 
überſah man, was geſchehen: die beiden Verletzten 
wurden in der Nacht noch zu Wagen nach Tulmſee 
ins Krankenhaus geſchafft. Der Angeklagte gibt 
an, ſinnlos betrunken geweſen zu fein, ſonſt hätte 
er ſo etwas nicht getan Es wird auch feſtgeſtellt, 
daß er ſolide und arbeitſam 1 1 iſt. Weiter 
ſucht er ſich dadurch zu retten, daß er angibt. er ſei 

im Alter von 13 Jahren von einer hohen Papyel 

heruntergefallen, wovon ein Defekt im Kopfe won 

geblieben ſei; er leide auch von Zeit zu Zeit, bes 
jonders, wenn er Schnaps trinke. an ſtarken 

BASE Die Verſtändigung mit ihm geſchieht 

durch einen Dolmetſcher. Es ſind 10 Zeugen un 

3 Sachverſtändige geladen. Der erſte Zeuge. Jul. 

Stockmann, ſagt aus, daß M. nicht Bat bes 

trunken geweſen ſei als die andern. Den Brenn: 

spiritus habe er um 2 Uhr getrunken. Der Zeuge 

Wornat ſagt aus, daß M. häufig auf die Deut⸗ 

ſchen geſchimpft habe — gemeint waren die evange⸗ 

liſchen Arbeiter —; dieſen wollte er es einmal bei⸗ 
bringen. Ein Zeuge bekundet. daß 15 Liter 

Schnaps gekauft vorden ſind. Ein anderer Zeuge 

meint, wenn M. fo betrunken geweſen wäre, dann 

hätte er nicht jo laufen können; es ſei ihm nicht 
viel anzumerken geweſen. Der Oberinſpektor Sitz 
als Zeuge kann nicht über M. klagen: dieſer habe 
ſeine Schuldigkeit getan. Der Sachverſtändige Dr 

Fankowski aus Wnszogrow ſtammt aus ders 

ſelben Gegend wie der Angeklagte und hat ihn ber 

handelt, als dieſer ſich vor 5 Jahren eine zweite 
ſchwere Kopfverletzung zugezogen hafte. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Großfuß aus Culmſee hat die beiden 

Berfohten behandelt und iſt auch bei der 0 

des Stockmann zugegen geweſen; er macht hierüber 

genaue Angaben. Der Kreisarzt Medizinalrat Dr. 

Witting gibt fein Gutachten dahin ab daß bei 

dem Angeklagten von den Kopfleiden wohl etwas 

zurückgeblieben fein kann, ſodaß ein Dämmerungs⸗ 

zuſtand bei dieſem wobl möglich je. Der § 51 

finde aber auf dieſen Fall, nach ſeigen Beobach. 

tungen, keine Anwendung. Die Geſchworenen be⸗ 
jaßten die Schuldfrage in beiden Fällen unter Zus 
belligung mildernder Amſtände. Das Urteil lautete 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf eine 
Geſamtſtrafe von 5 Jahren G-fänanis, wovon vier 


Monate als durch die Us terſuchungshaft verbüßt 


erachtet werden. In der Begründung wird aus⸗ 
geführt daß die Tat ſehr ſchwer iſt: der Angeklagte 
ſei in brutaler Weiſe vorgegangen und habe eine 
ungewöhnliche Roheit bewieſen. 


Kaifer und dichter. 


Aber den Aufenthalt Kaiſer Wilhelms in Wien 
wird dem „Berl. Lokalanz. noch berichtet: 
Kaiſer Wilhelm ließ Dienstag Mittag 
Dichter der 11 Hans Müller zu ſich in die 
ofburg bitten. Der Kaiſer ſprach dem Dichter 
einen Dank aus für die ſchöne Dichtung, die er 
m Kriege den Deutſchen geſchenkt. Er betrachtete 
feine Freude an der Kunſt als ſeine einzige Er: 
holung von hunderttauſend Staatsgeſchäften und 
Volksſorgen, die ihn jetzt erfüllen. Den Sinn für 
die Bühne habe er von der Mutter geerbt. Der 
Kaiſer ſprach mit Genugtuung aus, daß die Ber⸗ 
liner Inſzenierung der „Könige“ ſo gelungen ſei. 


den 


Jedes Jahrhundert habe feine Silhouette. Es ſei 
eine bleibende Aufgabe des Theaters, die Sil⸗ 
ouette als ganzes Kulturbild erſtehen zu laſſen. 
ann ſprach der Kaiſer die Hoffnung aus, Müller 
werde wieder bei ſeinen Arbeiten in Deutſchlands 
Vergangenheit ſchöpfen. Welche Fülle von Gold 
liege da ungehoben. Der Kaiſer ſchilderte, wie ihm 
feit früheſter Jugend ein paar Geſtalten nachgingen, 
b der Oſtgotenkönig Theodorich, dann der römiſch⸗ 
eutſche Kaiſer Friedrich II., der lange nicht in 
einer Größe erkannt werde, vor allem Karl der 
ünfte, Den ſolle ſich Müller mit Luther zuſammen 
denken. Wer wiſſe, wenn Karl und Luther zus 
ſammengekommen wären, wo heute das deutſche 
Volk ſtünde! Müller erwähnte in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang den Brief des Kaiſers an den Reichs⸗ 
kanzler, durch den er das Friedensangebot der 
Mittelmächte begründet habe. Kaiſer Wilhelm 
ſagte mit ſtarkem Kopfnicken: 

„Dieſer Brief mußte geſchrieben, dieſer Schritt 
mußte getan werden. Jetzt weiß doch die ganze 
Welt, wer diejenigen ſind, welche der Menſch⸗ 
heit weitere Qualen apferlegen.“ 

Müller fährt darauf bei Wiedergabe des Ge⸗ 
ſpräches wörtlich fort: „Und da ſtehen wir unver⸗ 
mittelt im Geſpräch über die letzte Phaſe des 
Krieges. Könnte ich den Ton der Sittlichkeit, aber 
auch den Ton des Wiſſens wiedergeben, mit dem 
Kaiſer Wilhelm ſeiner Zuverſicht prachtvollen Nuss 
druck gibt! In jedem unſerer Häuſer flöge ein 
Fenſter auf, durch jedes offene Fenſter ſchiene uns 
eine neue Frühlingsſonne hell auf den Tiſch! Denn 
der Kaiſer macht keine Redensarten; er vertraut, 
wie einer, der aller Gefahr offen ins Geſicht ge⸗ 
blickt hat. Und noch etwas: er hat Sſterreich⸗Un⸗ 
garn von ganzem Herzen lieb.“ 

„Vergißt man ſchon,“ fragt er, „daß die En⸗ 
tente die Mörder des Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
nand ſchützt? Wie kurz iſt das Gedächtnis der 
Welt! Als ich heute den Oberſthofmeiſter Meines 
verewigten Freundes Baron Rumerskirch ſah, 
ſeit jenen Konopiſchter Frühlingstagen zum 
erſtenmal, da kam es Mir wieder ganz ſtark zum 
Bewußtſein: Aber unſeren Feinden liegt doch 
von Anfang an der Schatten des Verbrechens! 
Auf unſerer Seite iſt Recht und Sittlichkeit — 
und ihnen zum Triumph zu verhelfen, muß jede 
blanke Waffe uns willkommen ſein.“ 

Es iſt ein Quell der Auklärung und der Zuver⸗ 
icht, Kaiſer Wilhelm über die ſchärfſte dieſer 

affen, den neuen Unterſeebootkrieg, ſprechen zu 
hören, deſſen Ergebnis — militäriſch, politiſch und 
is hot gti — er ſchon jetzt als ſehr bedeutend 
einſchätzt. 

„Sehen Sie doch die europäiſchen Neutkalen,“ 
ruft er aus, „leſen Sie die ſchwediſche Antwort, 
dieſes wie für die Ewigkeit geſchriebene Doku⸗ 
ment! Nun wiſſen wohl die Neutralen ſchon 
insgeſamt, wie ſie unſere Kraft, aber auch, wie 
ſie unſeren Willen zum Frieden einzuſchätzen 
haben! Zum erſtenmal ſteht in gewiſſem Sinne 
der erklärte Wille der kleinen Staaten gegen die 
angelſächſiſche Welt, und Napoleons Kontinental⸗ 
ſperre wird aus einem Phantom zur Wirklich⸗ 
keit, zu einer, die England härter trifft als alles 
Bisherige.“ 

Ich werfe ein, daß auch bei uns die Bevölkerung 
feſt und ee u dem jüngſten Entſchluß ſteht. 
Kaiſer Wilhelms g 
mit dem Kopf und ſagt ſtrahlend: „Ja, ich weiß 


es, und es erfreut Mir das Herz, wie prächtig Ihre 


blauen Jungens mit den Meinen zuſammen⸗ 
arbeiten. Da iſt ein großer Zug darin, das hat 
ſein Ziel, das geht voran!“ 

Damit war die Audienz zuende. 
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Letzte Nachrichten. 


Zur Vernichtung des amerikan ſchen Dampfers 
„Lyman M. Law“. 


Cagliari, 15. Februar. Der amerikanicche 


Dampfer „Lyman M. Law“ war mit Gerätſchaften 


beladen. Er begegnete in der Nacht vom 12. Fe⸗ 
bruar auf der Höhe der ſardiniſchen Küſte einem 
feindlichen Unterſeeboot, das ihn in Brand ſchoß und 
verſenkte. Die aus 10 Mann, darunter auch Ameri⸗ 
kanern, bestehende Beſatzung landete in Cagliari. 


Der engliſche Schiſſsverluſt bis 8. Februar. 

Amſterdam, 15 Februar. Bis zum 8. Yes 
bruar einſchließlich waren bei Lloyds Meldungen 
über den Verluſt von 146 Schiffen eingelaufen, die 
ſeit dem 1. Februar verſenkt oder verunglückt ſind. 


Die Revolution auf Kuba. 
London, 14. Februar. Die „Times“ meldet 
aus Waſhington, daß die Lage auf Kuba und in 
Mexiko in den Vereinigten Staaten große Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen hat. Auf Kuba iſt eine 
ernſtliche Revolution unter Anführung von Gomez, 


dem früheren konſervativen Präſidenten, der mit 
dem Zonjervativen Kandidaten Zagas dem Libe⸗ 


ralen Monocal die Präſidentſchaft ſtreitig macht, 
ausgebrochen. Die amerikaniſche Regierung ſym⸗ 
pathiſiert mit Monocal. Wenn die kubaniſche Re⸗ 
gierung nicht imſtande iſt, die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen, wird Amerika intervenieren. 


Verſenkte Schiffe. 


London, 15. Februar. Lloyds meldet, daß 
der Segler „Endora“ und der Dampfer „Anzul“ 


Iverjenkt wurden. 


uge blitzt freudig auf, er nickt k 


Däniſche, ſchwediſche und norwegiſche Proteſtnote. 


Kopenhagen, 14. Februar. Ritzaumeldung. 
Die däniſche, die cchwediſche und die norwegiſche 
Regierung find. übereingekommen, folgende Mit⸗ 
teilung zu veröffentlichen: Die däniſche, ſchwediſche 
und norwegiſche Regi⸗rung haben Dienstag dem 
deutſchen und öſterreichiſch ungariſchen Geſandten 
Noten gleichen Wortlauts übermittelt, welche gegen 
die von Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn geplante 
Sperre gewiſſer Seegebiete Einſpruch erheben. Die 


Note lenkt die Aufmerkſamk⸗it auf die Tatſache, daß 
die einzelnen völkerrechtlichen Vorſchriften, welche 


als Stütze zu den Maßregeln aufgerufen werden 
könnten, deren Zweck es ſei, allen Handel und alle 
Schiffahrt zum Feinde zu verhindern, die Vor⸗ 
ſchriſten über die Blockade zur See ſeien. Die Re⸗ 
gierungen erinnern an den allgemein anerkannten 
Grund atz über die Seeſperre, wonach ein neutrales 
Schiff nicht aufgebrocht werden kann, wenn es ſich 
eines Verſuches, die Sperre zu brechen, enthält, und 
wonach es im Falle einer Aufbringung entſprechend 
den allgem inen Vorſchriften vor ein Priſengericht 
gebracht werden muß. Die Note hebt die Tatſache 
hervor, daß die angekündigte Maßnahme umſomehr 
dem Grund ſatz des Pölkerrechts widerſtreite, wenn 
dies, wie dies der Inhalt der Mitteilung der kaiſer⸗ 
lichen Reg’erung anzudeuten ſcheint, ohne Unter⸗ 
ſchied auf alle EiH'tfe angewandt werden würde, die 
in die bezeichnete Zone einfahren, alſo auch auf die⸗ 
jenigen, die nicht nach einem feindlichen Hafen be⸗ 
ſtimmt ſind, ſondern ſich nur auf der Fahrt zwiſchen 
zwei neutralen Häfen befinden. Auf der Grundlage 
der obigen Erwägung proteſtieren die Regierungen 
in aller Form gegen die vom deut'chen Reiche und 
Sſterreich⸗Angarn getroffenen Maßnahmen und 
machen alle Vorbehalte hinſichtlich etwaiger Vers 
luſte an Menſchenleben und materiellem Schaden. 


Gänzliche Stillegung der däniſchen Textilinduſtrie. 


Kopenhagen, 14. Februar. Die däniſche 
Textilinduſtrie ſteht, der Zeitung „Politiken“ zus 
folge, vor einer Kataſtrophe, da der Mangel an 
Rohſtoſſen die meiſten Betriebe zwingen wird, im 
Laufe der nächſten beiden Wochen die Arbeit einzu⸗ 
ſtellen, ſodaß die Lager jetzt ſchon völlig geräumt 
eien. Auch die Baumwoll⸗Spinnereien und Webe⸗ 
reien, die ſchon ſeit einiger Zeit ihre Arbeitszeit 
einchränken muſſten, werden Ende Februar ſchließen 
müſſen. Der Miniſter des Außern verhandelt zur⸗ 
zeit, um Betriebseinſtellungen zu vermeiden; die 
Ausſichten für ein günftiges Ergebnis find jedoch 
ehr gering. 


Forderung verdoppelter Unfallverſicherung 
und Kriegszulagen. 


Kopenhagen, 14. Fobruar. Fünf Seeleute 
Organiſationen, deren Mitglieder alle Klaſſen von 
Schiffsb⸗ſatzungen umfaſſen, beſchloſſen in gemein» 
ktamer Sitzung, für die Fahrten nach Amerika und 
England unter den jetzigen Verhältniſſen, wo die 
Gefahren auf See größer als bisher ſeien, die Ver⸗ 
doppelung der Unfallverſicherungsbeträge, ſowie der 
Kriegszulagen zu fordern. Ferner beſchloſſen fie 
mit Rückſicht auf die Gefahren durch treibende 
Minen die gleiche Kriegszulage und Unfallverſiche⸗ 
rung auch für Auslandsfahrten zu fordern, die bis⸗ 
her für die Nordſee galten. 


Berliner Vörſe. . 


Wie ſchon geſtern war guch heute die Stimmung im freſen 
Börſenverkehr eine recht zuverſichtliche und das Geſchäft wik⸗ 
kelte ſich teilweiſe mit großer Lebhaftigkeit ab. Hauptſächlich 
waren wieder Montanwerte bevorzugt, unter ihnen namentlich 
Caro, Bochumer, Phönix und Lauahütte. Gefragt und bes 
gehrt waren fern r Schiſfabrtswerle, chemiſche Aktien und Türe 
enloſe. KR blenaftion waren infolge der kommenden Förde⸗ 
un»sabgabe etwas verw achlälſigt Auch Rüſtun swerte blleben 
weniger bega tet. Von Ö'mwert n waren Stenna Romana 
ſchwächer Erdöl konnten ſich im Laufe des Verkehrs etwas 
beſſern. Am Aniagemarkt zeiate ſich Intereſſe für, Zprozeutige 
Anleihen, ſowie für öſterreichiſch⸗unoarſſche Renten. 
nn nn m nam mn men nn l nenn nenn men 

Amſterda m. 13. Februar. Wechſel auf Berlin 41.17, 
Mien 25.35. Schweiz 49. Kopeſ hagen 67 60. Stackholm 
72 85. Newport 246.25, London 1173. Paris 4222!|,. Feſt. 
ä ne 

Amſterdam, 13 Februar. Ole notizlos. 


a / ĩßcßcwßß—ꝙ—C¹ TEE TER TE 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 


Für telegraphlſche a. 13 Februar | a, 12. Februar 
F 9 Auszapiun gen Geld | Brie, Geld | Brief 
Newport (1 Dollar) 5,52 1554 | 552 5.54 

Holland (100 Fl.) 2382391], 2388 ,| 2397. 
Dänemark (109 Kronen) 162, 163 62163 

Schweden (100 Kronen) 1718 1720 171. 172 . 
Norwegen (100 Kronen) 165° „| 165%/ 165. 65% 
Schweiz (100 Franes) MIT NIS 117118, 
Öiterreihellngarn (100 Kr.) 64.200 64 30] 61,201 64 30 
Bulgarien (100 Leva) 735.1 808.1 795.1 8085 


Waherllände der Weichlel, Brahe und Uche. 


Stand des Maſſers am Pegel 


der | Tag m Tag m 
Weichſel bei Thorn 15. 2.50 — = 
Jeminek dig is Su — — 

arſchuu + 5 h — — 
Chwalvmice « « 182). 72,09 191.1 30. 2,88. 

b Batroe 8 5 = — — = 
Brahe bei Bromberg H.-Pegel x 2: 1 2 
Netze bei Czarni kau SE = — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15 Februar., früh 7 Uber, 

Baromelerſtand: 772,5 wm 
Wallerftand der Weichſel: 2.50 Meter. 
Lufttemperatur: — 7 Grad Ceſſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 

Vom 14 morgens bis 15. mordeus gochſte Temperatur: 
+1 Grad Celſius. niedrinte — 7 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mittetlung des Wetrerdienites in Bromderg.) 
Vorausſichtliche Witterung ih Freitag den 16. Februar. 


Zeiſweiſe heiter Temperatur Gefr erpunktnähe. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 16. Februar 1917. 


Altſtädtiſche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebels. 
undacht. Pfarrer Jacobi. 


Schwager und Onkel, der 


Rentier 


im faſt vollendeten 82. Lebensjahre. 


3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Flu Alexandrine von Willigmann 
im Alter von 89 Jahren. 
Thorn den 15. Februar 1917. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


ee Die Beerdigung findet Sonnabend den 17. Februar 
1917, nachmittags 3 Uhr, vom ſtädt. Krankenhauſe aus 
auf dem altſt. Kirchhofe ſtatt. - 


ED 


een: 


Bekanntmachung. 
Nr. 210/12. 16 K. R. A. Abt. Bft. Nr. 573 geh. 


Am 15. Februar 1917 tritt eine Nachtragsbekanntmachung zu 
der Bekanntmachung Nr. W. I. 761/12. 15. vom 31. 12. 15., be⸗ 
treffend „Veräußerungs⸗, Verarbenungs⸗ und Bewegungsverbot 
für Web⸗, Trikot⸗, Wirk⸗ und Strickgarne“ (W. I. 210/12. 16. 
K. R. A.), inkraft. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 15. Februar 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Gemüſe⸗ und Obſtlieferung. 


Wir beabſichtigen, mit Landwirten 


Anbau⸗ und Lieferungsverträge über Gemüſe 
und Sbſt für 1917 abzuſchließen 


und ſehen gefl. Meldungen an den Magiſtrat, Verteilungsamt, ent⸗ 
gegen. ö 

Aufgrund der Meldungen werden wir dann weitere Verhand⸗ 
lungen über die Vertragsſchließungen anknüpfen. 


Thorn den 13. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Zulüagelehck. 
fin Dreyfuss-Rubin, Ietifin. 


Telephon 897. 
Montag den 19. Februar 1917 


Fröffnung SE 
der 1. Ausgabeſtelle des ſtädtiſchen Kriegs⸗ 
ſpeiſehauſes, Graudenzerſtr. 85, Gde Verſſtraße, 


(Rüster'ſche Gaſtwirtſchaft). 
Ausgabezeit werktäglich von 11½—2 Uhr. Verkauf der Speiſe⸗ 


marken am vorhergehenden Werktage von 11½—2 Uhr ebendaſelbſt, 
erſtmalig 


am Sonnabend den 17. Februar 1917. 


Ganze Portion = 1 Liter 40 Pfennige, 
halbe Portion = ½ Liter 20 Pfennige. 

Kartoffel⸗ und Fleiſchmarken ſind täglich mitzubringen; auch 
rohe Kartoffeln werden ſtatt der Marken angenommen und vergütet 
Wer die Speiſemarken nicht ſchon am vorhergehenden Tage löſt, kann 
bei der Ausgabe der Speiſen nicht berückſichtigt werden. 


Städtiſches Kriegsſpeiſehaus. 


Intelligente Dame, Warſchauer Flucht Geübte Schneiderin 


bungen unte. wünscht Befchäftigung 


Angebote unter D. 329 an die Ge in und außer dem 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Milch- Ronktollasſid. ſucht Stellung 


Wer erieilt ſungem Mädchen 
Unterricht in Etenographie 
oder am. eniiprei Befhüflignng. 


und Maschinenſchreiben? 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gefl. Angebote nebſt Anſprüchen unten 
Junge Kriegerfrau. 


323 an die Geſchäftsſtelle der 
ein Jahr in einer Kantine beſchäftigt 


X. 
„Preſſe“ erbeten. 
Ver lehrt eine junge dame 

E j geweſen, wünſcht Stellung ſofort oder 
Gefl. Angebote find unter B. 327 | 1. 3. in einer Kantine oder Reitaurant. 


das Lautenſplel? 
an die Gesch. der Preſſe“ zu richten. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


7 \ 
7 


Heute früh 6° Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 


ſeinrich Krueger 


Ober Neſſau den 15. Februar 1917. 
Im Namen der Trauernden: 


Hugo Krueger und Frau. 


Die Beerdigung findet am Montag den 19. d. Mts., nachmittags um 


| Könial. $ 


I itattfindenden Ziehung der 


Bruder, 


laſſen⸗ 
preuß. Flotterie. 


Zu der am 13. u. 14. März 1917 
3. Klaſſe 


235. Lotterie ſind 


1 0 i 0 

1 2 4 gs Loſe 
zu 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowski. 


ER königl. preuß iſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 


Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms 
vlatz, Fernſprecher 812. 


Ausziehtiſch, 


guterhalten, zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter V. 
321 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Gebrauche Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſacht 
Möbeitzdlg. Mint ner. Gerechte r. 30. 


Gutes Poſſpferd, 
geſundes Pferdehen 


ſucht zu kauſen Moſthalterei Thorn. 


Guterhnlt. Hope 


zu kaufen geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Brefie*, 


Korkflaſchen 


n Thorner Brauhaus. 


Gebrauchte 


Sektkorke 


von nur ½ Flaſchen, gut aufgegangen, 
in ſaube rem, gutem Zuſtande, unzerbro⸗ 
chen und unzerſchnitten, gleichviel welcher 


Marke, kauft zum jetzt erhöhten Breife 


20 Pfg. 


das Stück bei freier Zufendung, Kaffe 
ſofort nach Eıhalt. Korke aus zwei 
Teilen oder Kunſtkorke werden nicht 
vergütet. 


J. 6. Adolph, 


Thorn, Breitestt. 25. 


Leere Kisten, 


sämtliche Glößen, kauft 
HF. II. Reg inslei. 
Telephon 331. — Thorn. — Baderſtr. 6. 


U Hohmmasgeiune 
* 


* 
= 5 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 
nebſt Zubehör in dir Stadt von mittl. 
Beamten von fofort oder ſpäter geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter O. 
328 an die Geſchäſisſt. der „Preſſe“ erb. 


2-3: Zimmer-Wohnung 


vom 1. 4. geſucht, Innenſtadt. 


Angebote unter N. 330 an die Ges 


ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Meſſere, möhlierte 
2⸗ Zimmerwohnung, 


mög icht mit Telephon ⸗Anſchluß, in Zen⸗ 
lrum der Stadt 


von ſoſort geſucht. 


Angebote an Hotel, Schwarzer Adler“ 
erbeten. 


— 


a Zu erfr. 


abends 


Tagesordnung: 


Stelle ſind. 


Der v 


N 


Die Schuhmacher⸗Innung in Thorn ladet hier⸗ 
mit alle Schuhmacher von Thorn und Umgebung, 
welche ſelbſtändig für Kunden oder für Schuhhändler 
Schuhreparaturen ausführen, zu 


Sonntag den 18. Februar 1917, 


einer 


Verſammlung 


eur dein Schuhmacher darf fehlen! 


Stellungnahme 
vom Bundesrat erlaſſenen Richtſätze zur Preis⸗ 
berechnung von Schuhreparaturen. 


Bei der Wichtigkeit der Sache iſt wohl zu hoffen, 
daß die Schuhmacher ausnahmslos pünktlich zur 


im Schützenhauſe (Altdeutſches Zimmer, parterre), 
zu 


orfinnd, 
J. Richert, Obermeiſter. 


Königsberg i. Pr. 


Die Aktionäre werden hiermit zu der am 


Mittwoch den 7. Mürz 1917, vorm. 10 uhr 


6 Uhr, 


gegen die 


3 


| 


in Königsberg Pr. in unſerem Sitzungszimmer ſtattfindenden 


eingeladen. 


außerordentlichen Generalverſammlung 


Tagesordnung: 


Beſchlußfaſſung über das Fuſionsangebot der Deutſchen Bank, wonach 
910 910 Abbe ch Creditanſtalt im Wege der liquidationsloſen 


Verſchmelzung unter Gewährung von nom. 
191 M. 2,000.— Aktien der Creditanſtalt übernimmt. 


für je nom. 


M. 1.000.— neuer Aktien 
Ein⸗ 


löſung des Dividendenſcheines für 1916 mit 6%. 
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung find diejenigen 


Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien oder Hinterlegungsſchein 
eines Notars über dieſelben bis ſpäteſtens 


Freitag den 2. März 1917, mittags 12 Uhr. 


bei einer der nachfolgenden Hinterlegungsſtellen eingereicht haben: 
ö in Königsberg, Danzig, Poſen, Stettin, Allenſtein, Bromberg, 


Culmſee, Elbing, Inſterburg, Thorn, 


Bütow i. P., Gum⸗ 


binnen, Hohenſalza, Kolberg, Lötzen, Tiegenhof bei unſeren 


Kaſſen, 5 
in Berlin bei der Deutſchen Bank, bei der Nationalbank für 


Deutſchland, 


in Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Bank, Filiale Frank⸗ 


furt a. M 


in Hamburg bei der Deutſchen Bank, Filiale Hamburg, bei 


dem Bankhauſe L. Behrens & 


Söhne, 


in Karlsruhe bei dem Bankhauſe Strauß & Co. 
Königsberg Pr. den 13. Februar 1917. 


Der Aufſichtsrat. 


Fritz Zilske, Vorſitzender. 


| Nachtrag 


zur Bilanz der Getreidehandelsgenoſſenſchaft 
e. G. m. b. G. Thorn am 30. Juni 1916: 


Die Haftſumme beträgt 48 000 Mk. 


Das Geſchäftsgut⸗ 


haben und die Haftſumme der Genoſſen haben ſich weder ver⸗ 


mehrt noch vermindert. 


Möbliertes Zimmer 


mit Kochgelegenheit zum 1. 3. von Ehe. 
paar geſucht. Angebote unter U. 320 
an ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


üb, Zimmer gefucht, 


möglichſt in der Nähe der Brückenkaſerne. 
Angebote unter &. 332 an die Ge⸗ 
fchä isſtelle der „Preſſe“. 
Date mieter ſucht zum J. 3. 


gut möbl. Zimmer, 
möglichſt Bromberger Vorſtadt. 

Gefl. Angebote unter IX. 335 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine alleinſtehende Perſon 0 vom 
1. 3. eine mit Kochyeleg.. 

tleine, leere Stube möglichſt Gas. 

Angebote erbitte unter N. 313 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ss: zum 1. 4. 1 großes oder 2 ul 
Zimmer zum Unternellen von 
Möbeln, möglichſt Nahe Strobandur. 

Angebote unter 38. 308 an bie Ge⸗ 
ſchä'tsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für meinen Sohn 


Penſton oder Schlaſftelle 


mit ſtrenger Hausordnung. 
Angebote unter Q. 266 an die Ge 
chällsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


Pension 


für Primaner geſucht. 
Angebote unter E. 305 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pleſſe“. 


Wohnungsangebote. N | 
. ̃ — 


ul. Miltelwahnung, 4 Zimmer, 


vom 1. April zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 28 (Laden). 


Ju unſerem Haufe, Kloſterſtraße 14, 


iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 


von 3 Zimmern, 
Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H.. 
Schlonſtraße 7. 
Eine ſchöne 


4: Zimmer-Wohnung 
und 


2 Dimmer zum Jachenunterſtellen 


ſofort. Nähe des Stadtparks, zu vermieten. 
Fanslan, Schmiedebergitrave 1, 


Eine 4⸗ Zimmerwohnung. 
Waldſtr. 27 a. pt. nebſt fäntlihem Zube 
hör, Gas beleuchtung, vom 1. Avril zu 
vermieten Näheres beim Portier. 

5 ie von 9 bis 12 und 4 bis 
r. 


2 leere Zimmer 
bis Ende März 17 zu vermieten. 
Szezypinsl I. Mellienſtr. 118, 1 
Ve ſetzungshalber eine 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Balkon zu vermieten. 
Konduktſtraße 24. 3, links. 


hleine 3-ZImmerwohnund 


mit Gas und Waſſerleitung vom 1. April 
zu vermieten. Terrog, Waldauerſtr 12. 


Verſetzungs halber 
ind die 3 gut möbl. Zimmer. Bad, 
Balkon Bunſcheuſt. Gas, ca. I Jahr von 
Herrn Hpim. Roſenkranz bewohnt ſof zu 


oerm. Beſicht. von „- 3ʃ/ Uhr mittags 


erbeten. Wilhelm ırBe 7, 3 
Die „en Herrn Reg ⸗Aſſeßſor von Versen 


ce MOL, Zimmer 


find zum 1. Is an Dauermieter 
zu vermieten. Altes Schloß [Junkerhof! 
Zugang von der Brückenſtr. 


os 
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Lämmchen. 


Gerechteſtr. 3. Gerechteſtr. 3. 


2 


eehte 


Beute, 
Donnerstag, den 15. 2.17: 


Große 
Abſchleds⸗Vorſtellung 


des hier ſo bellebten u. bekannten 


Almano-Duetts. 


Außerdem: 


Original Barna 


mit jeinem muſikaliſchen 


Wunderpferd 
Lonny 


vom Zirkus Buſch 
und das übrige Programm. 
Voranzeige. 

Ab morgen und folgende Tage: 
das berühmte Geſangs⸗Kontraſt⸗ 
Duett Gustoni. 
Mieze Rose, 
Liederfän serin, 


Gustav Knocke, 


Humor 


Original Barna 


iſt noch für einige Tage gewon⸗ 
nen worden. 


Anfang 6 Ahr. . 
eee eee 


Stadt-@lenter - 


Sonntag den 18. Februar, 3 Uhr; 
Zu ermäßigten Preiſen! 


| Der selige Balduin. 


HH HHHHHHHHHHHH+Y 


Abends 7 Uhr: 
Der dumme August. 
Montag den 19. Februar, 7 Uhr: 
Was ihr wollt. 
Dienstag den 20. Februar, 7 Uhr: 

B Zum 1. male. 

Die verlorene Tochter. 
Lunſpiel in 3 Akten von Ludwig Fulda. 
Mittwoch den 21. Februar, 7 Ahr; 

Zu ermäßigten Preiſen! 

Der fidele Bauer. 
Donnerstag, 22. Februar, 7 Uhr; 
Königskinder. 
Märchendrama in 3 Aklen von Ernſt 
Rosmer, Muſik von Engelbert Humperdink. 
Freundlich möbl. Zimmer 
zu verm. Schuhmacherſtr 1. 2 Tr. k. 
„ Abl. Zimmer nebır Kabineit, m 

Gasbeleuchtung, Burſchengel, don 
fof. zu verm. Tuchmacherür. 26, ptr. 
2 ſonnige gut möbl. Zimmer von 

ſofort oder fpäter zu vermieten. 
Möblierte 2 Zimmer, 
Brombergerftraße, beſte Lage, jede Be 
quemlichleit, ſofort zu vermieten. 

Anfragen unter J. 334 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

75 f Hochpart im Gate 
Möbl. Zimmer. tenhaus vom 
r zu verm. __Meitenftrahe 9 

Rinvierübegelegenheil 
erwünscht,. 4 mal wöchentl. 
Angebote unter M. 333 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Heirat! 

Witwer. 48 Jaure, kath., intell. und 
ſolid, wünſcht mit ebenſolcher Dame, die 
Sinn für ein gemütl. Heim hat, zwecks 
baldiger Ehe bekannt zu werden. Auch 
Einheirat in Galle oder Landwiriſchaft. 

Nur“ ernstgemeinte Zuſchriften mit ger 
nauer Angabe der Vermögensverhällniſſe 
und Lichtbild unter A. 326 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Strengſte 
Diskretion zugeſichert und verlangt. 
Zeuge eines Straßen 

bahnunfalls geſucht. 

Wer am Freitag den 29. September, 
elwa um 112 Uhr, geſehen hat, wie 
eine Dame in der Friedrichſtraße gegen 
über dem Kino Metz opol, beim Ausſtel⸗ 
gen niederſtürzte, wird gebeten, ſich bei 
Wen Backut. bree 4, en 

Um 13. d. Dis. wurde mir aus der 
Wohnung Braudenzeritraße 95 ein 
großer Genl-Muff, 
mit brauner Seide gefüttert, geſlohlen 


Wer mir zur Wiedererlangung des 
Muffs verhilft, erhält hohe Belohnung 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Deulscher Schäferhund entlatl 


# 
Gegen Belohnung abzugeben Kantine 
1 61, Leibitſchertorkaſerne. 


m} = a 
8 3823246 
9 358143 1 

ebrüar == 18 

N 7 0 50 0 22 23 
25 26 22 28 — — | 
März N 11-214) 
4| 5| 6) 7| 8| 9157 
11/12) 13) 14 1 15.116 |, 
18 19 20 2122 23 31 
26 Full 29 | 321% 
April ı| 2| 3| 4| 5| 6/5; 
75 9 10 11/12 13% 
15 16 17 181920 33 


22 23 4 25 26 27. 
Hierzu zweites Blatt. 


. Mean naar 2 


der vormarſch der donau⸗Armee 
von Bukareſt auf Braila. 
1 


Die Verfolgungskämpfe öſtlich Bukareſt. 


Aus dem deuti jarti ir 
Eugene Sd 1 Hauptquartier erhalten wir 
585 6. Dezember war die Feſtung Bukareſt be⸗ 
= worden. Der Heeresgruppe von Mackenſen 
ar als Ergebnis großzügig entworfener und ener- 
giſch durchgeführter Operationen eine koſtbare 
Frucht in den Schoß gefallen, aber das erſtrebte 


ſtrategiſche Ziel war damit noch nicht erreicht. Mit 


klingendem Spiel zogen die Regimenter in raf 
9 ſchem 
ah durch die feſtlich geſtimmten Straßen der 
auptſtadt — hinaus in die walachiſche Ebene. 
8 ie inneren Flügel der beiden Armeen hatten am 
€ Dezember Bukareſt durchſtreift, ohne daß es zu 
traß . 
Nacnerfolgung des fliehenden Gegners auf. Am 
Es mittag desſelben Tages hatten Truppen des 
1 von Falkenhayn den letzten Widerſtand 
80 e Gegners weſtlich Ploeſti gebrochen 
si ieſen wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt ge- 
Waere Es wurde ein raſcher Vorſtoß auf Buzau 
x ohlen. Der Sack, den die zwiſchen Bukareſt und 
em Sereth ausgebreitete walachiſche Ebene bildet, 
fue gewiſſermaßen durch Druck vom Gebirge her 
e werden. Der Donau⸗Armee fiel die 
en Aufgabe zu, mit der auf Buzau—Rimni⸗ 
»Sarat vordringenden 9. Armee in einer weit⸗ 
ausholenden Linksſchwenkung Schritt zu halten. 
1 an den größeren Abſchnitten mit heftigem 
iderſtand zu rechnen war, war die Leitung der 
Vonſesbruppe darauf bedacht, durch ein kräftiges 
zorſchieben des linken Flügels die befeſtigten 
N der Ebene ihres Wertes zu berauben. Die 
louchzüge des geſtaffelten Vorgehens ſind völlig 
aun mäßig geglückt, und fie haben ihre Wirkung 
uch auf die Dobrudſcha⸗Front ausgeübt. Am 
Re Januar 1917, einen Monat nach der Einnahme 
on Bukareſt, war der Sereth erreicht und die 
Mau von Giurgiu bis Braila, alſo auf einer 

cke von 260 Kilometer, dem Feinde entriſſen. 

nach e Verteidigungskraft des Feindes war zu⸗ 
achſt gering. Die rumäniſchen und ruſſiſchen Ver⸗ 
unde hatten vor Bukareſt in den ſchweren. Schlach⸗ 
en am Argeſul ſo vernichtende Schläge erhalten, 
and fie ſich eiligſt nach rückwärts zogen. Aber ein 
"derer Feind ſtemmte ſich dem Vormarſch ent⸗ 
9 85 der durch Regen verſumpfte, auch auf den 
n Wegen grundloſe Boden, der felbſt unſere 
15 Schwierigkeiten gewohnten Balkan⸗Diviſionen 
> außergewöhnliche Aufgaben ſtellte. Der Wille 
5 Führung und das Pflichtgefühl der Truppen 
s zum letzten Kolonnenfahrer arbeiteten ſich aber 
unverdroſſen durch den knietiefen Schmutz und die 
!!. r. 


TT 
Kriegsbriefe von der rumäniſchen 


Front. 
Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann, 


(Uuberechtigter Nachdrug, auch auszugsweiſe verboten) 


Kleine Kriegserlebniſſe aus dem neuen Jahr. 
VI. 
Ein Fliegerſtückchen. 

Focſani, Mitte Januar. 
zer! e Tuftige Epiſode vom Vormarſch hier⸗ 
fahr Ein deutſches Flugzeug auf der Heim⸗ 
ahrt hat Motorſchaden. Bis in die deutſchen 
Sa langt es nicht mehr. Sie gehen etwa 
5 dailometer hinter der Front des Feindes 
du er. Es iſt bereits Abend und ziemlich 
Er Zum Glück iſt die Heerſtraße, um die 
21 ampft wird, einigermaßen entfernt. Aus 
Lem einſamen Dorfe, in deſſen Nähe die 

andungsſtelle liegt, laufen Bauern herbei. 
Mau eine rumäniſche Patrouille von drei 
ann naht im Eilſchritt. Dazu eine Anzahl 
or unter ihnen eine europäiſch gekleidete 
„Die Flieger haben ſich ſchnell verſtändigt. 
ER Patrouille ſieht nicht gefährlich aus. Es 
5 alte Leute in verſchliſſenen braunen Män⸗ 
lich rumäniſcher Landſturm alſo, wahrſchein⸗ 
in vom verfloſſenen Donauſchutz. Dieſe Leute 
rk jetzt als ein Mittelding zwiſchen 
. und Gendarmerie Verwendung. 
ee: Flugzeugführer, ein Unteroffizier, kann 
57 Bani Franzöſiſch. Umſo beſſer ſpricht es 
A Plancheungoffgzier. In ſeinem Kopf iſt 
aß änchen entſtanden. Anwahrſcheinlich, 
otor z ungt. aber nicht unmöglich! Der 
den Füßen wenn man erſt feſten Boden unter 
San an hat, ſchnell wieder ſtartbereit. Die 
lieg 15 ſache iſt, zu erfahren, wer drin im Dorfe 
in = ae niemand drin ift, als die Trottel 
möglich raunen Mänteln, wird es vielleicht 
a je. Der Offizier weiſt den Piloten 
zn der Hauptſache ganz den Mund zu 


halten jedenfall 7 

a fein Wort deutſch zu 
ſprechen und im 5 5 2 s Ä 
zugehen. gen auf ſein Spiel ein⸗ 


engefechten kam. Sie nahmen ohne Verweilen 


ſonſtigen Hinderniſſe hindurch. And unmittelbar 
hinter der fechtenden Truppe arbeiteten die Eiſen⸗ 
bahner an der Sicherung des Nachſchubs. In auf⸗ 
opfernder Hingabe brachten die Pioniere das 
Kunſtſtück fertig, die Brücken, die über die vielen 
zumteil tief eingeſchnittenen Waſſerläufe führten, 
und die faſt alle zerſtört warne, ſo raſch wiederher⸗ 
zuſtellen, daß die Verfolgung keine Unterbrechung 
erlitt. Auch damit hatte der Genger nicht gerechnet, 
daß es in dieſem Gelände möglich ſei, ſchwere Ar⸗ 
tillerie nachzuziehen. 

Die in ſtarker Auflöſung zurückgehenden rumä⸗ 
niſchen Kräfte und das ſüdlich Bukareſt geſchlagene 
ruſſiſche Korps hatten wohl die Abſicht, an der Ja⸗ 
lomitza zu verſchnaufen und ſich neu zu kräftigen. 
Zwiſchen dieſem Fluß und dem Buzaul hatte der 
Ruſſe ſtarke Kavalleriemaſſen verſammelt, um die 
gehetzten Diviſionen wenigſtens eine zeitlang der 
läſtigen Verfolger zu erwehren. Weiter rückwärts 
vor der Linie Braila—Rimnicul⸗Sarat ſollte als⸗ 
dann in vorbereiteten Stellungen der Vormarſch 
auf den Sereth mit ſtarken Kräften endgiltig zum 
Stehen gebracht werden. Einige Zeit früher hatte 
man offenbar noch damit gerechnet, dem Siegeszug 
unſerer Armeen ſchon an der Jalomitza ein Ende zu 
bereiten. Da zu einer widerſtandsfähigen Vertei⸗ 
digung dieſes wichtigen Abſchnittes die Üherrejte der 
geſchlagenen Verbände nicht ausreichten, hatte die 
ruſſiſche Heeresleitung den ſchweren Entſchluß ge⸗ 
faßt, Verſtärkungen aus der Dobrudſcha herüber⸗ 
zuziehen und damit den Beſitz der nördlichen Do⸗ 
brudſcha aufs Spiel zu ſetzen. Der Widerſtand an 
der Jalomitza war aber von vornherein ausſichts⸗ 
los, da er durch die auf Buzau vordringenden Teile 
der 9. Armee der Seitenſtütze beraubt war. Bereits 
am 10. Deze nber erſchien die Kavallerie der Donau⸗ 
Armee an der Jalomitza bei Copuzul und ſtieß in 
der Richtung auf Reviga durch. Bulgariſche Kräfte, 
die zwiſchen Siliftria und Cernavoda über die 
Donau ſetzten bedrängten den linken Flügel des 
Feindes. Ohne ſich einen Tag Ruhe zu gönnen, 
ſetzte die Heeresgruppe die Verfolgung in nordöſt⸗ 
licher Richtung fort, mit der Abſicht, mit vorge⸗ 
ſchobenem ſtarken linken Flügel und Staffelung 
nach rechts ſtärkere Widerſtandsverſuche in der 
Ebene vom Gebirge her zu umfaſſen. Auf der frei⸗ 
werdenden Donau wurden an mehreren Stellen 
Fähren und Brücken gebaut. Es wurde dadurch 
eine feſtere Verbindung zwiſchen den beiden Armeen 
in der Walachei und der in der Dobrudſcha kämpfen⸗ 
den bulgariſchen Armee hergeſtellt. 


Nachdem am 15. Dezember der Buzaul-Übergang 
beiderſeits der Stadt erkämpft war, ſetzte der Feind 
ſeinen Rückzug in zwei Hauptgruppen fort, mit 
einer Kolonne, dem Reſt der rumäniſchen Armee 
und einer ruſſiſchen Diviſion, in der Richtung auf 
Rimnicul⸗Sarat, mit der anderen — in der Haupt⸗ 


Dre 


| (Sweites Blatt.) 


ſache ruſſiſchen Kräften — in der Richtung auf 
Braila. Es war damit zu rechnen, daß der Ruſſe 
in dem bei Braila ausgebauten Brückenkopf hart⸗ 
näckigen Widerſtand leiſten werde, da mit dem 
Schickſal von Braila das der ruſſiſchen Dobrudſcha⸗ 
Armee eng verknüpft war. Dieſelben Erwägungen 
veranlaßten die Leitung der Heeresgruppe, die neu⸗ 
eingeſetzte Offenſive in der Dobrudſcha mit größter 
Tatkraft durchzuführen, durch hartnäckigſte Bedrän⸗ 
gung der ruſſiſchen Kräfte dieſe über die Donau zu 
werfen und Braila durch Amfaſſung im Rücken 
ſeiner Widerſtandskraft zu berauben. 


Erbauliches aus dem feindlichen 
Lager. 


Grelle Streiflichter auf die Zuſtände im 
franzöſiſchen Parlament werfen die Beſchwerden 
der Abgeordneten, die mit Clömenceau, dem ge⸗ 
borenen Miniſterſtürzer, zu den geſchworenen Geg⸗ 
nern des Miniſterpräſidenten Briand gehören. 
Ihr Hauptwortführer iſt der Abgeordnete Tardieu, 
der Hauptſchriftleiter der Zeitung „Le Temps“. Er 
verlangt für den Fall, daß die Regierung wieder 
die Vertrauensfrage ſtellt, eine genaue Nachprü⸗ 
fung der Zahl der Anweſenden. Es ſeien zahl⸗ 
reiche Abgeordnete vorhanden, die mehrere Stimm⸗ 


zettel abgeben. Tatſächlich hätten neulich nur 290 


Abgeordnete für die Regierung geſtimmt, es wären 
aber 389 Stimmzettel für die Regierung gezählt 
worden. Nebenbei möchten wir bemerken, daß 
der Anhang Clémenceaus durchaus nicht gegen 
die Kriegspolitik Frankreichs iſt. 
ſchaft richtet ſich nur gegen die Perſon Briands 
nicht gegen die energiſche Fortführung des Krie⸗ 
ges. Wie tief muß aber eine Volksvertretung ge⸗ 
ſunken ſein, der man ſolch eine gewohnheitsmäßige 
Fälſchung der Abſtimmungen nachſagen und nach⸗ 
weiſen kann. And doch iſt die Macht des Parla⸗ 
ments in Frankreich unbeſtritten. Selbſt die mi⸗ 
litäriſchen Verhältniſſe unterliegen und erliegen 
den Einflüſſen und dem Willen des Parlaments. 
Viele Generale find, wie Sarrail, politiſche Gene⸗ 
rale von Parlaments Gnaden. Die Einheit der 
Kommandogewalt, wie ſie bei uns in der Perſon 
des Kaiſers als des oberſten Kriegsherrn verkör⸗ 
pert iſt, fehlt in Frankreich vollkommen. Als 
Joffre mit dem Titel „Marſchall von Frankreich“ 
auf den Altenteil verabſchiedet wurde, überging 


man bei der Ernennung des Nachfolgers die Ge⸗ 


nerale Foch und Pétain. Foch war längſt bei den 
maßgebenden Parlamentariern in Ungnade ge⸗ 
fallen, auch Pétain ſagte ihnen nicht zu. Sie 
warfen ihm Mangel an guten Umgangsformen 
vor. 


Hauptquartier beſuchten, nicht mit der tiefen 


Die Dörfler und die Patrouille ſind heran. 
„Halt!“ ruft der Offizier den Nahenden 
mit gebieteriſcher Handbewegung auf Fran⸗ 
zöſiſch entgegen. „Zigarette weg! Feuers⸗ 
gefahr! Willſt du die Zigarette wegtun, du 
Lümmel?“ herrſcht er einen Kerl an, der 
raucht und die geliebte Papyros trotz des Zu⸗ 
rufes in der Hand behält. Der merkt dem 
Offizier an, was gemeint iſt, läßt das Ding 
fallen und tritt es ſogar aus, als die euro⸗ 
päiſch gekleidete Perſon auf ihn einredet. „Wir 
find franzöſiſche Offiziere,“ fährt der Beobach⸗ 
ter fort. „Verſtehen Sie Franzöſiſch?“ wendet 
er ſich an den Führer der Patrouille, der die 
Abzeichen eines Unteroffiziers trägt. „Spricht 
hier jemand Franzöſiſch?“ wiederholt er die 
Frage an die übrigen, als der auf rumäniſch 
Unverſtändliches vor ſich hinbrammelt. 
„Aber ja, mein Herr,“ antwortet die euro⸗ 
päiſch gekleidete Perſon. Franzöſiſch iſt in 
Rumänien, wie überall im Orient, zweite 
Landesſprache. Jeder Gebildete ſpricht es, 
und auch der Halbgebildete verfügt über ein 
paar Brocken. Der großep Maſſe der Anal⸗ 
phabeten iſt die immerhin fremde Sprache 
natürlich unverſtändlich. Und dazu gehören 
die kleinen Leute vom Lande unter allen Am⸗ 
ſtänden.“ 3 
„Ausgezeichnet, Madame. Wollen Sie die 
Güte haben, den Dolmetſcher zwiſchen uns und 


dieſen Schafsköpfen zu machen? Ich ſehe, Sie 


ſind eine gebildete Perſon. Wo iſt der nächſte 
rumäniſche Offizier? Ich muß ihn ſofort 
ſprechen.“ 

O ja! Madame iſt gebildet; ſogar, wie ſie 
offen erklärt, die einzige gebildete Perſon im 
Ort. Sie iſt Wirtſchafterin auf dem Gutshof. 
Die Herrſchaft iſt in Bukareſt, wo jetzt die 
Deutſchen ſind. Sie hat lange nichts von ihnen 
gehört. Ein Offizier iſt nicht im Ort, ſondern 
nur eine Wache von acht Mann mit dem 
Unteroffizier. Es war Kavallerie da, Stroh 
holen und ein Schwein. Aber ſie iſt abgerückt. 
Die Frau bringt das vor, indem ſie nach Wor⸗ 
ten ſucht. Viel Staat iſt mit ihrer Beherr⸗ 


ſchung der Sprache Voltaires offenbar nicht 
zu machen. 

„Sagen Sie den Leuten, daß wir fran⸗ 
zöſiſche Offiziere ſind, die die deutſchen Linien 
überflogen haben. Wir bringen wichtige De⸗ 
peſchen für den rumäniſchen Oberbefehlshaber. 
Anſer Aeroplan hat infolge der langen Fahrt 
einen kleinen Schaden, der repariert werden 
muß. Das iſt bis morgen gemacht. Mein 
Kamerad arbeitet ſchon daran. Wir müſſen 
ſo ſchnell wie möglich, alſo morgen in der 
Frühe, weiter.“ 

In der Tat hat der Pilot den Motor 
wieder angeworfen. Er horcht aufmerkſam 
und möglichſt unbefangen auf den Klang. Zu 
ſprechen iſt er nicht. Das Ergebnis iſt, daß, 
wie er von vornherein gewußt, das Ding 
ſchnell wieder in Ordnung ſein wird. Viel⸗ 
leicht ginge es ſogar noch heute. Doch der 
Beobachter winkt ab. Er will keine über⸗ 
triebene Haſt zeigen. 5 

„Aber die Herren ſind am Ende ſelbſt 
Deutſche?“ meint Madame. „Das Flugzeug 
hat doch das Kreuz auf den Flügeln!“ Sie 
hat gehört, daß das das deutſche Abzeichen iſt. 

„Gewiß iſt es das! Wir kommen von der 
franzöſiſchen Front, mußten Deutſchland über⸗ 
fliegen, dazu die deutſchen Linien hüben und 
drüben. Da wären wir mit der franzöſiſchen 
Roſette nicht weit gekommen. Eine Kriegsliſt, 
Madame. Sie verſtehen .“ 

„Haben die Herren nicht irgend ein Doku⸗ 
ment bei ſich? Einen Ausweis?“ 

„Natürlich! Aber unſere Papiere ſind ge⸗ 
heim, wie unſer ganzer Auftrag. Ich kann ſie 


nur einem Offizier zeigen. übrigens: können 


Sie Franzöſiſch leſen, Madame?“ 

„Nicht gut,“ antwortet die Treffliche vor⸗ 
ſichtig. Wahrſcheinlich kann ſie überhaupt 
nicht leſen. Aber ſie iſt entzückt von der freund⸗ 
lichen Art, in der der fremde Offizier ſich mit 
ihr unterhält, und die Gelegenheit, die ſie ge⸗ 
funden hat, mit ihren Sprachkenntniſſen vor 
ihren Leuten zu glänzen. überdies fühlt fie 


ſich wahrſcheinlich als Siegelbewahrerin wich⸗ b 


Seine Gegner 


Er hatte nämlich die Abgeordneten, die das 


Ehrerbietung behandelt, die ein ſtrebſamer franzö⸗ 
ſiſcher General ſolchen Männern entgegenzubringen 
hat. Nicht die Tüchtigkeit gibt den Anſchlag, 
ſondern die Anterwürfigkeit gegen die Macher der 
Politik. So wurde Nivelle Generaliſſimus; denn 
die Parlamentarier regieren in Frankreich trotz 
aller Verderbtheit, die ihre Körperſchaft aus⸗ 
zeichnet. 

Nicht weniger erbaulich als die Machtgelüſte 
des an innerer Fäulnis krankenden franzöſiſchen 
Parlaments iſt die Kriegstreiberei der amerikani⸗ 
ſchen Regierung und der Kriegstaumel gewiſſer 
amerikaniſcher Kreiſe. Weil Wilſon und Lanſing 
zum höheren Nuhme der demokratiſchen Partei im 
Großen Kriege nicht die Rolle des Friedensvermitt⸗ 
lers ſpielen können, die ihr politiſcher Gegner, der 
Republikaner Rooſevelt, einſt zur Beendigung des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges an ſich geriſſen hat, 


weil fie zur Rettung Englands Deutſchland weder 


bluffen noch niederboxen können, ſuchen ſie einen 
„Verteidigungskrieg“ heraufzubeſchwören, indem fie 
die Fahrt jener beiden „Verſuchsſchiffe“ nach Bor⸗ 
deaux mitzen durchs Sperrgebiet zulaſſen und bes 
günſtigen. Und als wäre der Krieg ein Schauſpiel, 
ein Sinnenkitzel, veranſtalten die beiden Kapi⸗ 
iäne ein Volldampf⸗Wettrennen ins Verderben, 
während reich und arm zahlloſe Wetten abſchließt. 
Ahnlich leichtfertig ſtürzten ſich Italien und Ru- 
mänien in den Krieg. Niemand entgeht eben 
ſeinem verdienten Schickſal. Die Weltgeſchichte tft 
das Weltgericht. Die Götterdämmerung der zivi⸗ 
liſterten Welt ſcheint ihren notwendigen Fort⸗ 
gang nehmen zu müſſen. Möge eine neue beſſere 


wahrhaftigere Welt aus dem gewaltigen Welten⸗ 


brande eriftehen! 3 
BB nme nenn 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 14. Februar. 

Am Miniſtertiſche: von Loebell. \ 

Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröff⸗ 
nete die Sitzung um 11,20 Uhr. 

Zum Mitgliede der Staatsſchuldenkommiſſion 
wurde der Abg. Lucas (mtl.) durch Zuruf wie 
dergewählt. 

Es folgte die erſte Beratung eines Antrages 
auf Erweiterung der Staatsſchuldenkommi ſion. 
Danach ſoll dieſelbe aus 5 Abgeordneten der erſten 
und 5 Abgeordneten der zweiten Kammer (bisher 
je 3 Mitglieder) und dem Präſidenten der Ober⸗ 
rechnungskammer beitehen. 4 

Der Antrag wurde in erfter und ſofort auch in 
zweiter Beratung ohne Debatte angenommen. 

Hierauf wurde die 


zweite Beratung 


ne Etat des Miniſteriums des Innern forige 
etzt. 


tiger Staatsgeheimniſſe. Und der Herr ſpricht 
ſo blendend Franzöſiſch, daß ein Zweifel an 
ſeiner Perſon kaum möglich iſt 

Ein kurzes Palaver zwiſchen Madame, dem 
Primar des Ortes, als der ſich einer der 
Bauern entpuppt, und dem Anteroffizier. 
Madame weiß die beiden Männer von der 
Zuverläſſigkeit der Angaben des Fremdlings 
zu überzeugen und hier überhaupt eine Art 
beherrſchenden Einfluſſes auszuüben. Beide 
werden eingeladen, im Dorfe zu nächtigen. 
Etwas zu eſſen können ſie auch haben. Madame 
wird dafür ſorgen. Der Anteroffizier wird 
einen Poſten beim Flugzeug zurücklaſſen. 
Frühmorgens ſoll der Motor noch vollends in 
Ordnung gebracht werden. Anterdeſſen wird 
der Unteroffizier den gewünſchten Offizier 
heranſchaffen. N 

Noch einige beſorgde Fragen. ob die Deut⸗ 
ſchen ſchon nahe ſeien? Ob die Herren vom 
Flugzeug aus nichts geſehen hätten? Die 
antworten beruhigend. Man tritt den Weg 
ins Dorf an. Die „franzöſiſchen Offiziere“ 
ziehen ſich dort bald zurück. Sie ſchlafen auf 
dem Gutshofe. Inanbetracht des Rieſenfluges, 
den ſie hinter ſich haben, iſt es ja kein Wunder, 
daß fie ruhebedürftig find. Man will fie um 
ſechs Uhr wecken. 
Schon vor fünf Uhr donnert es an ihre 
Türe. „Stehen Sie auf, meine Herren! 
Stehen Sie auf! Machen Sie, daß Sie den 
Aeroplan in Ordnung bringen, und ſehen Sie 
zu, daß Sie dann ſo ſchnell wie möglich fort⸗ 
kommen. Die Deutſchen kommen! Sie ſind 
ſchon ganz nahe!“ 

Es iſt Madame mit dem Unteroffizier. 

Eine halbe Stunde darauf waren beide in 
den Lüften, der Anteroffizier mit ſeinen 
Leuten war längſt abgerückt. übrigens war 
es blinder Lärm geweſen. Von unſeren 
Leuten war fürs erſte noch nichts zu ſehen. 
Aber allerdings waren die Rumänen vorn im 
Abbauen. Das war die Botſchaft, die das ver⸗ 
5 Flugzeug ſeinem Generalkommando mit⸗ 
ra a - TR 2 
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Über die Kommiſſionsverhandlungen 

Abg. Linz (3tr.): en Beamten, namentlich 
den mittleren und unteren, ſowie den Kommunal⸗ 
Beamten, gebührt beſonderer Dank für treue 


Abg. von Pappe . im (fonf.) berichtete 


| 


Pflichterfüllung in der Zeit des Krieges. Der An⸗ 


erkennung des Miniſters für die Selbſtverwaltung 
ſchließen wir uns an. Gegen die Auswüchſe der 
Theater und Kinos ſollten der Polizei wirkſame 
Mittel in die Hand gegeben werden. Der Für⸗ 
ſorgefrage iſt größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Der Einführung des Sparzwanges Jugendlicher 
können wir nur zuſtimmen. Abg. Linz ging ſodann 
auf Fragen der Verwaltung und Verwaltungsre⸗ 
form ein: er klagte namentlich über Imparität 
bei der Beſetzung der 1 Verwaltungsſtellen 
mit Katholiten. Seine Ausführungen im Einzel⸗ 
nen blieben unverſtändlich. 


Abg. Lohmann (kntl.): Wir halten eine 
Konzeſſionspflicht für Kinos für erforderlich. In 
der Fürſorgeerziehung muß mehr als bisher ge⸗ 
ſchehen. In der Verwaltungsreform ſollte ein 
vollendeter Entwurf abgewartet werden, ehe auf 
Einzelheiten eingegangen wird. Die Selbſtver⸗ 
waltung jollte weiter ausgebaut und möglichſt we⸗ 
nig eingeſchränkt werden. EN es Vor⸗ 
95 en sogen die Katholiken bei der Beſetzung 

erer Verwaltungsſtellen würden wir lebhaft 
bedauern. Die Wahlreform muß unmittelbar nach 
dem Krieg d er Oh 0 

von der Oſten (konſ.): Unfere Partei 

wird immer beſtrebt ſein, dem politiſchen Gegner 
gerecht zu werden und Schärfen nach Möglichkeit 
zu vermeiden. Das Kriegswucheramt muß mit 
wirkſamen Befugniſſen gegen die vielfach himmel⸗ 
schreienden Lebensmittelpreiſe in den Großſtädten 
ausgeſtattet werden. Aus dem Theaterweſen muß 
alles Unwürdige ausgeſchieden werden. Anſerer 
inneren Verwaltung ſind während des Krieges 
ganz neue Aufgaben erwachſen. Wenn wir heute 
relativ günſtiger daſtehen, als unſere Feinde, jo 
— 5 wir das auch unſerer inneren Verwaltung. 
er 


lrecht würde dem Volke nicht zum Se ge⸗ 
Has wollen wir 
as 


* re betrachtet werden. Das 
allgemeine Wahlrecht ſteht jetzt nicht zur Entſchei⸗ 


erträglichen Zuſtande ein Ende gemacht wurde. 
Wehe dem Staatsmann, der den hochgeſpannten 
Begriffen von Deutſchland und ſeiner Ehre nicht 
gerecht wird. Heil dem Staatsmann, der mit 
5 Griff das Nötige tut, um Preußens und 

eutſchlands Ehre zu wahren, dem Volke durch 
Energie den Sieg zu bringen, auf den es nach allen 
Opfern Anſpruch hat. 

Miniſter des Innern von Loebell: Auch 
die Arbeit des Miniſteriums des Innern war im 
abgelaufenen Jahre Kriegsarbeit, getragen von 
der dringenden Aufgabe, die Wohlfahrt zu fördern. 
Manche entscheidende Anderung war notwendig, 
die auch die perſönliche Freiheit beſchränkte. Wir 
haben nur Maßnahmen getroffen, die unvermeid⸗ 
lich waren. Über das Theater⸗ und Kinoweſen 
find entſcheidende Zenſurbeſtimmungen erlaſſen 
worden. Die Polizei hat keine erzieheriſchen Auf⸗ 
gaben, muß aber Auswüchſe bekämpfen. In der 
Fuge der Konzeſſionierung der Kinos wird ge⸗ 
prüft, ob auf dem Wege der Gewerbeordnung oder 
der Landesgeſetzgebung vorzugehen iſt. Die Preſſe⸗ 
ſchilderungen über das Berliner Leben ſind über⸗ 
trieben. Berlin hat ſich dem Ernſt der Zeit wür⸗ 
dig angepaßt. Für die Hausbeſitzer ſind bereits 
Schutzmaßnahmen erlaſſen, namentlich durch Förde⸗ 
rung der Organiſationen für den Realkredit. In 
der guten Entwicklung der Sparkaſſen während des 
Krieges wird auch der unerſchütterliche Siegeswil⸗ 
len unferes Volkes bekundet. Wir find alle einig, 
daß das Wahlrecht während des Krieges nicht 
kommt, aber nach dem Kriege. Die Vorausſetzun⸗ 
gen für unſere innere Politik werden mitbeſtimmt 
durch den Verlauf des Krieges. Erſt nach ſeiner 
ſiegreichen Beendigung können wir unſer Haus im 
Innern ausbauen und, ſoweit es nötig iſt, neu 
bauen. Wir werden alles tun, um den Wiederauf⸗ 
bau nach dem Kriege zu bewerkſtelligen. Freilich 


wird ſich nach dem Kriege nicht eine Fülle neuer 
ee e über das Land ergießen, nur notwendige 
Geſetze werden kommen. Wir haben gute, freiheit⸗ 


liche Geſetze. Preußen iſt nicht rückſtändig geweſen. 
Preußen iſt ein großer Staat geworden, weil es 
dem Fortſchritt und dem Zeitgeiſt ſich immer anzu⸗ 
paſſen gewußt hat. Der Geift des preußiſchen 
Volkes muß in des Wortes beſter Bedeutung immer 
freiheitlich bleiben. Wenn die Geſchichte unſerer 
Zeit geſchrieben wird, ſo wird neben dem tapferen 
Heere und Volke unſeren tüchtigen Beamten 
volle Anerkennung gezollt werden. Es ſoll nicht 
ein Landesernährungsamt eingerichtet, ſondern ein 
Kommiſſarx ernannt werden, der die Auſſicht über 
die verſchiedenen Ernährungsfragen in Preußen 
führt. Die Reform der Verwaltung wird ſobald 
als möglich angeſtrebt werden. Bei der Ausfüh⸗ 
rung der Geſetze ſollen bürokratiſche, engherzige, 
kleinliche und unnötige polizeiliche Maßregeln 
vermieden werden. Die Selbſtverwaltung wird 
weiter ausgebaut werden. Für die Auswahl der 
Beamten ſoll nur die Tüchtigkeit maßgebend ſein. 
Ich werde fie aus jedem Stande und Berufe neh⸗ 
men, wo ich ſie finde. Ich hoffe, daß die Ver⸗ 
waltung zur Trägerin der persönlichen Freiheit 
wird. bedauere, daß die Zahl der höheren 
katholiſchen Beamten verhältnismäßig zu niedrig 
iſt. Selbſtverſtändlich werden alle tüchtigen Ka⸗ 
tholiken herangezogen werden. Der Adel hat ſich 
in der Verwaltung ausgezeichnet bewährt und 
eine große Jahl außerordentlich tüchtiger Beamten 
gegeben. Die Kräfte, die uns jetzt ſiegreich und 
widerſtandsfähig gemacht haben, werden auch die 
Kräfte werden, die uns eine größere Zukunft ver⸗ 
bürgen. Das hohe Gut unſeres preußiſchen mo⸗ 
narchiſchen Regiments wollen wir uns unge⸗ſchmä⸗ 
lert erhalten; es wird uns befähigen, den Endſieg 
zu erreichen. Das herzige Friedensangebot 
der Zentralmächte iſt von den Feinden in unerhör⸗ 


Mahnung des Kaiſers folgen und zu Stahl wer⸗ 
den. Unſere Feinde find jetzt am letzten und wir 
werden ſiegen. (Lebhafter Beifall.) g 
„Frhr. von Zedlitz (freikonſ.): Die 
Worte des en finden in unſerem Herzen 
ſtarken Widerhall. Der Lebensmittelknappheit muß 
entgegengewirkt werden, hier findet der neue Kom⸗ 
miſſar ein Betätigungsfeld. Der innerliche Zu⸗ 
ſammenſchluß des deutſchen Volkes befähigt uns, 
einer Welt von Feinden zu trotzen. Im Reiche hat 
man begonnen, ein parlamentariſches Syſtem an⸗ 
zubahnen, das den Bundesſtaaten leicht abträglich 
werden kann. Wir werden die deutſche Aufgabe 
Preußens im Auge behalten. Die Neuordnung des 
Wahlrechtes muß bis nach dem Kriege verſchoben 
werden. Für Preußens Kulturaufgabe ilt es wich⸗ 
tig, daß die Stimmen nach ihrem wirklichen Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale fallen. 
Weiterberatung: Donnerstag 11 Uhr. 


Politiſche Tagesschau. 


Ein Dankſchreiben des Reichskanzlers. 

Dem Breslauer Bürgerverein für den weſt⸗ 
lichen Teil der inneren Stadt und für das Bürger⸗ 
werder iſt folgendes Dankſchreiben zugegangen: 
„Dem Bürgerverein danke ich aufrichtig für die 
mir zugeſandte freundliche Begrüßung. Der Geiſt 
der Freiheitskriege lebt und führt uns zum Siege. 
— gez. von Bethmann Hollweg.“ 


Zur geſtrigen Abgeordnetenhausſitzung 
ſchreibt der „Berl. Lokalanz.“: Der Miniſter des 
Innern habe die Reform des preußiſchen Wahl⸗ 
rechts von einem anerkennenswert hohen Stand⸗ 
punkt aus behandelt. Die Reform könne während 
des Krieges nicht kommen, komme aber nach dem 
Kriege beſtimmt. Sie ſei nur ein Teil der Neu⸗ 


orientierung der inneren Politik, die ſich nicht in. 


einzelnen Geſetzen erſchöpfen könne. — Die „Tägl. 
Rundſchau“ meint: Auf gleicher politiſcher Höhe 
wie die Rede des Miniſters habe auch die des 
neuen ſtellvertretenden Vizepräſidenten von Zedlitz 
geſtanden, der ſich gegen die Beſtrebungen nach 
einem parlamentariſchen Negierungsſyſtem wandte. 
— Der „Vorwärts“ ſagt: Im Volke verſtehe man 
unter Neuorientierung, daß die Regierung ge⸗ 
willt ſei, mit der bisherigen Mißtrauenspolitik 
der werktätigen Bevölkerung zu brechen und an 
ihre Stelle eine Politik des Vertrauens zu ſetzen. 


Für den Burgfrieden! 

In vorbildlicher Weiſe ein Opfer gebracht zu⸗ 
gunſten des Burgfriedens und der inneren Geſchloſ⸗ 
ſenheit, die wir in den entſcheidungsſchweren Tas 
gen, denen wir entgegengehen, nötiger haben als 
je, hat die konſervative Wahlkreisleitung im 
Reichstagswahlkreis Potsdam⸗Spandau⸗Oſthavel⸗ 
land, indem ſie für die in dieſem Wahlkreiſe am 
13. März ſtattfindende Erſatzwahl den konſervati⸗ 
ven Wählern die Stimmabgabe für den Kandida⸗ 
ten der ſozialdemokratiſchen Partei freigegeben hat. 
Die Vertrauensmänner der Partei haben einen 
Aufruf veröffentlicht, in dem es heißt: „In dieſer 
Schickſalsſtunde wollen die konſervativen Männer 
des Reichstagswahlkreiſes Potsdam⸗Oſthavelland⸗ 
Spandau bei der bevorſtehenden Erſatzwahl zum 
Reichstage den Burgfrieden wahren und auf die 
Aufſtellung eines konſervativen Bewerbers ver: 
zichten. Sie bitten jedoch alle Mitbürger und 
Kreisangehörige, gewiſſenhaft dafür zu ſorgen, daß 
keine Stimme dem von der ſozialdemokvatiſchen 
Arbeitsgemeinſchaft aufgeſtellten Schriftsteller 
Mehring zufällt.“ ’ 


Zuſchlag zur Kriegsgewinnſteuer. 

Wie bereits mitgeteilt, wird ein Teil der zur 
Deckung der Zinſenſchuld notwendigen 1200 Millio⸗ 
nen durch eine Förderabgabe für Kohlen aufge⸗ 
bracht werden. Weiter kommt die bereits in der 
Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
erwähnte Verkehrsabgabe für Eiſenbahnen und 
Kanäle. An dritter Stelle ſteht, wie die „Köln. 
Ztg.“ aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, ein 
Zuſchlag von 20 Prozent zur Kriegsgewinnſteuer. 
Ob dieſe drei Steuern zuſammen ausreichen wer⸗ 
den oder einen überſchuß ergeben, läßt ſich noch 
nicht ſagen. 5 

Die Einheitskurzſchriſt gefährdet? 

Wie eine Nachrichtenſtelle mitteilt, haben die 
bisherigen Verhandlungen ergeben, daß Bayern 
und Sachſen den Entwurf einer Einheitskurz⸗ 
ſchrift beſtimmt ablehnen; insbeſondere hält 
Bayern an ſeinem Standpunkt feſt, daß nur das 
Syſtem Gabelsberger der künftigen deutſchen Ein⸗ 
heitskurzſchrift zugrunde gelegt werden könne. 


Sſterreichiſche Vergeltungsmaßregeln gegen 
Rumänien, 

Die Wiener Blätter melden: Die verläßlichen 
Nachrichten, die unſerer Regierung über die 
völkerrechtswidrige und unmenſchliche Behandlung 
unſerer Staatsbürger in Rumänien zugekommen 
find, hatten die Mitteilung an die rumäniſche 
Regierung zur Folge, daß im Falle der Fortdauer 
dieſer Zuſtände auch bei uns Vergeltungsmaß⸗ 
regeln ergriffen werden. Da bis zum 5. Februar 
Nachrichten über eine Beſſerung des Loſes unſerer 
Zivilgefangenen in Rumänien nicht erlangt wer⸗ 
den konnten, wurden alle rumäniſchen Staatsan⸗ 
gehörigen innerhalb unſerer Monarchie im Alter 
von 17 bis 55 Jahren in das Internierten⸗Lage 
Katzenau bei Linz gebracht. : 


Kongreß katholiſcher Parlamentarier. 
In Zürich iſt dieſer Tage ein Kongreß katholi⸗ 


ter Form in unglaublicher Verblendung abgelehnt ſcher Parlamentarier zuſammengetreten. Es nah: 


worden. Die Antwort iſt gegeben durch den Ar⸗ 
meebefehl des Kaiſers und den Aufruf an das 
deutſche Volk in einer Sprache, die uns allen tief 


zu Herzen klang. Das deutſche Volk wird der 


| 


men an ihm teil hervorragende katholiſche Parla⸗ 
mentarier und Politiker aus Sſterreich⸗Ungarn, 
der Schweiz, aus Holland, aus Belgien ſowie aus 


Polen und aus Deutſchland. Die deutſchen katholi⸗ 
ſchen Parlamentarier ſind der „Germania“ zufolge 
vertreten durch die Abgg. Erzberger, Exzellenz 
Dr. Spahn, Vorſitzer der Reichstagsfraktion, Geh. 
Juſttzrat Dr. Porſch, Vorſitzer der preußiſchen 
Landtagsfraktionen, und Held, Vorſitzer der baye⸗ 
riſchen Landtagsfraktion des Zentrums. Die Ver⸗ 
handlungen des Kongreſſes, die vertraulich geführt 
werden, dürften ſich um wichtige allgemeine durch 
den Krieg hervorgerufene Weltfragen drehen. 
Die päpſtliche Flagge auf dem Ozean. 

Man meldet dem Pariſer „Journal“ aus 
Rom: Der Staatsſekretär des Vatikans benach⸗ 
richtigte die deutſche Regierung, daß der neu er⸗ 
nannte Nuntius für Chile Monſignore Nicota ſich 
an Bord des ſpaniſchen Dampfers „Infante Iſa⸗ 
bella“ eingeſchifft hat. Das Schiff trägt die päpſt⸗ 
liche Flagge. 

Die Einheitlichkeit der militärifhen Leitung 

in Theorie und Praxis. 

Das Mailänder Blatt „Sera“ enthält eine 
Korreſpondenz aus Rom, die ein bezeichnendes 
Licht auf die Vorſtellung der Entente von einer 
einheitlichen militäriſchen Leitung wirft. — „Ge⸗ 
neral Marazzi hatte kürzlich in einem Artikel im 
„Giornale d'Italia“ dieſe Forderung nach ein⸗ 
heitlicher militäriſcher Leitung bei der Entente 
vertreten und iſt nun nicht nur, wie die Kor⸗ 
reſpondenz meldet, vom italieniſchen Oberkom⸗ 
mando verleugnet worden, ſondern hat obendrein 
noch ein territoriales Kommando erhalten. 
Außerdem hat das Oberkommando verboten, daß 
Offiziere, die irgendwie am Kriege teilgenommen 
haben, während der Dauer des Krieges irgend 
einen Artikel über Kriegführung ſchreiben. Damit 
nicht genug, bringt „Eſercito Italiano“ noch einen 
längeren Artikel gegen Marazzi, in dem dargelegt 
wird, daß die Einführung einer einheitlichen 
Leiſtung praktiſch ein Ding der Unmöglichkeit ſei. 
Die Entente habe bisher noch keinen Napoleon ge⸗ 
funden, dem ſich alle Heere willig beugen würden. 


Die holländische Marinekreditvorlage 
wurde von der zweiten Kammer angenommen. 


Ans dem franzöſiſchen Parlament. 

Die franzöſiſche Kammer hat mit 309 gegen 
107 Stimmen einen Antrag angenommen, wonach 
die vom Kriegsgericht Verurteilten das Recht auf 
Berufung haben. Im Senat wurden die 
Anträge betreffend Verbot des Alkoholverkaufs 
in der Armeezone und betreffend Beſtellung aller 
noch nicht bebauten Ländereien Frankreichs mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Über die in Paris herrſchende Kohlennot 
ſchreiht der Pariſer Korreſpondent des Berner 


„Bund“ unter dem 12. Februar: Die Straßen find. 


kalt, und auch in vielen Wohnungen iſt es nicht 
viel wärmer. Tagelang mußten die Hausfrauen 
die Kohlenhandlungen umlagern, um für ſchweres 
Geld einen Sack Brennmaterial zu ergattern. Und 
dieſe langen Reihen ärmlicher Leute, die jämmer⸗ 
lich froren, waren ein Anblick, der einem ins 
Herz ſchnitt. Man richtete ſchließlich Wartehallen 
ein, und benutzte viele öffentliche Gebäude als 
Warteſäle, fo auch einen Korridor der Großen 
Oper. 
Kabinettskriſe in England. 

Wie aus London berichtet wird, erwartet man 
in City⸗Kreiſen eine Umgeſtaltung des Kabinetts 
Lloyd Georges für ſehr baldige Zeit. Die Klagen 
über ſchlechte Verteilung der Lebensmittel nehmen 
merkbar und mit bedenklicher Heftigkeit zu. Es 
fanden Anfang Februar im Londoner Volksviertel 
Demonſtrationen ſtatt, bei denen es ſehr arg zu⸗ 
ging. Die Regierung ſcheint bedeutende Lebens⸗ 
mittelvorräte zurückzuhalten, um für alle Fälle die 
Ernährung dieſes Jahres zu ſichern. So wird 
wenigſtens von den engliſchen Groſſiſten behauptet. 
Man verlangt von der Regierung die gerechte 
Verteilung und Einführung von Söchſtpreiſen. 
über die akut gewordenen Fragen herrſche im Ka⸗ 
binett Unſtimmigkeit. Prothero droht mit dem 
Austritt. Es ſcheint, daß Lloyd George wieder 
Annäherung an Asquith ſucht, um eine Koali⸗ 
tionsregierung zuſtandezubringen. Allgemein 
wird die Lage der Regierung als kritiſch bezeichnet. 


Ein Geheimvertrag zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten? 


Ein während des Krieges in Schweden anfällt | 


ger Ausländer, ein guter Kenner der amerikani⸗ 
ſchen und oftafiatiihen Verhältniſſe, hat dem 
„Nya Dagligt Allehanda“ ein Schreiben zur Vers 
fügung geſtellt, das in der Nummer vom 8. Fe⸗ 
bruar mitgeteilt wird. Der Verfaſſer berichtet, 
daß er von einem aus Amerika kommenden Dr. L. 
folgende vertrauliche Mitteilung erhalten habe: 
„Seit Japan begonnen hat, China zu vergewalti⸗ 
gen, haben die Vereinigten Staaten mit England 
einen bindenden geheimen Vertrag abgeſchloſſen, 
daß fie nach dem europäiſchen Krieg gemeinſam 
die oſtaſtatiſche Frage löſen wollen. Als Erſatz da⸗ 
für haben die Vereinigten Staaten England große 
poſitive Verſprechen gemacht. Vom amerikaniſchen 
Standpunkt aus hat alſo Wilſons eigenartiger Be⸗ 


Löſen zu helfen. Man erſieht hieraus, daß die 
Intereſſen der Neutralen keineswegs zuſammen⸗ 
fallen.“ — Das ſchwediſche Blatt gibt dieſe Auf⸗ 
klärung mit allem Vorbehalt wieder, hält aber 
doch das Ganze für durchaus plauſibel. Wenn man 
die ungeheure Bedeutung des chineſiſchen Abſatzge⸗ 
bietes für Amerika kennt und weiß, daß Amerika 
nur mit Englands Hilfe hoffen kann. Japan das 
Übergewicht zu entreißen, das es jetzt an ſich 
bringt, ſo ſieht man ein, daß es für Amerika eine Le⸗ 
bensfrage iſt, auf Englands künftigen Beiſtand 
rechnen zu können. Für dieſes amerikaniſche 
Intereſſe, das wahrſcheinlich die Induſtriemagna⸗ 
ten der Vereinigten Staaten als das der Menſch⸗ 
heit betrachten, hat der Idealiſt Wilſon den neu⸗ 
tralen Kleinſtaaten Europas zugemutet, Leben 
und Blut zu wagen. 
Geheimſitzung des däniſ chen Reichstags. 

Der däniſche Reichstag war für Mittwoch Nach⸗ 
mittag zu einer vertraulichen Sitzung zuſammen⸗ 
berufen worden, in der der Miniſter des Außern 
Mitteilungen über die gegenwärtige Lage Däne⸗ 
marks machen und der Miniſter des Innern eine 
e der innerpolitiſchen Verhältniſſe 


eben wollte. 
Die däniſche Textilinduſtrie vor einer Kataſtrophe. 


Der Berl. Lokalanz.“ meldet aus Kopenhagen: 
Die däniſche Textilinduſtrie ſteht vor einer Kata⸗ 
ſtrophe, da Mangel an Rohſtoffen die meiſten Be⸗ 
triebe zwingen wird, die Arbeit im Laufe von 
2 Wochen vollſtändig einzuſtellen. Beſonders da⸗ 
von betroffen iſt die Baumwollinduſtrie. 


Vom volniſchen Staatsrat. 

Der proviſoriſche Staatsrat hat die von der 
Heereskommiſſion ausgearbeiteten Entwürfe zur 
Organisation der Heeresabteilung und der reis 
willigenbewerbung mit geringen Abänderungen 
angenommen und den Kommiſſaren der Okkupa⸗ 
tionsbehörden überwieſen. Ferner wurde ein 
Antrag, daß die Grlaubnisſcheine für den Perſo⸗ 
nenverkehr innerhalb beider Okkupationsgebiete 
aufgehoben werden ſollen, angenommen und der 
Abteilung für innere Angelegenheiten zur Aus⸗ 
arbeitung und zur Verſtändigung mit den Behör⸗ 
den überwieſen. — „Kurjer Polski“ ſtellt in 
einem Leitartikel Beiſpiele dafür zuſammen, daß 
auch in der Provinz der Staatsgedanke den ruſſo⸗ 
philen Paſſivismus verdrängt. In Lublin, Bus 
lawy, Zamoſe, Krasnoſtaw wurden in politiſchen 
Verſammlungen die Paſſiviſten abgewieſen. In 
Kielce, Chelm, Lodz, Opatow, Olkuz, Miechow, 
Lipno wurden teils von den Stadtvertretungen, 
teils von Handwerkerinnungen und Landleuten 
Kundgebungen für den Staatsrat veranſtaltet. 


Polen für Ruhland verloren. 


gemeldet: Der ruſſiſche Generalgouverneur von 
Warſchau hat ſich mit einem Rundſchreiben an 
ſämtliche polniſchen Gouverneure gewandt. Er rät 
ihnen, um ihr Ruhegehalt zu erhalten, ihren Abs 
ſchled zu nehmen. 

Das Ende der Fordſchen Friedenspropaganda. 

Vom Generalſekretariat der Ford⸗Konferenz im 
Haag traf beim Kopenhagener Ford⸗Komitee ein 
Telegramm ein, daß Ford am 1. März die Frie⸗ 
denskonferenz auflöfe. 

N Unruhen auf Kuba. 

Das Staatsdepartement in Wafhington hat 
mitgeteilt, daß auf Kuba ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen iſt. Am Dienstag wurde aus Havanna 
telegraphiert, daß die Rebellen in der Provinz 
Matanzas von den Regierungstruppen geſchlagen 
wurden. Es verlautet, daß die Vereinigten 
Staaten der kubaniſchen Regierung 5000 Gewehre 
mit Munition angeboten haaben. Nach einer Reuter⸗ 
Meldung aus Waſhington warnt Lanſing die Be⸗ 
völkerung von Kuba in einer Note, indem er dar⸗ 
auf hinweiſt, daß die amerikaniſche Regierung 
keine aus der Revolution hervorgegangene Regie⸗ 
rung anerkennen könne. 


Mexiko nimmt Stellung gegen Amerikas 
Munitionslieferungen. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Newyork, Lan⸗ 
ſing habe eine Note Carranzas erhalten, worin 


dieſer fordert, Amerika und andere neutrale Län⸗ 


der ſollen zwecks Beendigung des europäiſchen 
Krieges allen Handel mit Munitionslieferungen 
für die Kriegführenden einſtellen. Die Militär⸗ 
behörden in Newyork wären überzeugt, daß, falls 
Amerika mit Deutſchland in Krieg gerate, es zu 
einem Ausbruch in Mexiko kommt. 

ee en ann ann an T ———— 


Parlamentariiches. 


Die Kommiſſion zur Prüfung von Kriegslieſe⸗ 
rungsverträgen trat am 13. Februar unter dem 
Vorſitz des Anterſtaatsſekretärs Dr. Richter in 
Vertretung des dienſtlich verhinderten Staats“ 
miniſters Dr. Helfferich wiederum zu einer Sitzung 
zuſammen. Nach Verhandlungen über das weitere 
geſchäftliche Vorgehen gab zunächſt ein Bertreit® 
des Kriegsminiſteriums Antwort auf die im An⸗ 
ſchluß an den Vortrag über die Entwicklung u 


Der „Täglichen Rundschau“ wird aus Stochelm 8 


ſchluß eine gewiſſe Berechtigung. Der ganze Ge⸗ die Grundſätze im Bereiche des Waffen⸗ und MM 
dankengang des Präſidenten iſt ja der Hauptſache nitionsbeſchaffungsweſens aus der Kommiſſion ge⸗ 
nach, ſämtliche europälſchen Staaten zu einem ge⸗ ſtellten Fragen. Eine längere Erörterung erfol 
meinſamen Auftreten gegen jeden Friedensſtörer über die Heranziehung von Zwiſchenhändlern 1 
zuſammenzuſchließen. Der Zweck dieſes Vorſchlages Agenten. Die Frage der Nachprüfung der Arbeiter 
ift, daß in dem künftigen japaniſch⸗amerikaniſchen löhne und der wenigen noch beſtehenden Monope 
Konflikt ſich Europa durch Vertrag gebunden füh⸗ einzelner Fabriken wurde erörtert. Über die Ge⸗ 
len ſoll, eine für Amerika wichtige Lebensfrage] winne, die einzelne Firmen durch Weitergabe 


— — ——— — — — 
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ihnen von der Heeresverwaltung erteilten Auf⸗ 
träge erzielt haben, fand eine längere Ausſprache 
ſtatt. Es wurde von verſchiedenen Seiten für er⸗ 
forderlich erachtet, dieſer Angelegenheit beſondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und zu verſuchen, in⸗ 
wieweit die Möglichkeit beſtehe, ſolche unberechtig⸗ 
ten Gewinne dem Reiche wieder zuzuführen. Auch 
wurde angeregt, Firmen, die eine genaue Nach⸗ 
prüfung ihrer Geſchäftsgewinne verweigern, künf⸗ 
tighin von der Vergebung von Aufträgen auszu⸗ 
ſchließen. — Im weiteren Verlaufe der Verhand⸗ 
lungen beantworteten Vertreter des Kriegsminiſte⸗ 
riums die über Materialbeſchaffungen für Pionier⸗ 
weſen und auf dem Gebiete des Luftfahrweſens 
geſtellten Anfragen. Dabei wurde mitgeteilt, daß 
15 Heeresverwaltung von Firmen, die nachweis⸗ 
ar übermäßige Gewinne gemacht haben, erhebliche 

Beträge, meiſt im Vergleichswege, zurückerlangt 
dae Am Mittwoch den 14. Februar findet eine 
eſichtigung der Betriebe der Allgemeinen Elek⸗ 

Kanteute⸗Gefeaſchaft (Brunnenſtraße) durch die 
3 Die Verhandlungen der Kom⸗ 
— Je en am 15. Februar weiter fortgeſetzt 

Entlaſtung der Gerichte. 
Der preußiſche Juſtizetat im Ausſchuß. 

5 Juſtizetat beſchäftigte am Montag die ver⸗ 
151 Staatshaushaltskommiſſion des Abgeord⸗ 
e Es wurde über die im Kriege mehr 
Fa Er hervortretenden Fragen einer Reform 
Bit trafrechtspflege geſprochen, und der Juſtiz⸗ 
a er nahm dazu in einer längeren Rede Stel⸗ 
Verfa Er ſprach ſich für eine Vereinfachung des 
Eban 1 — vor den Schwurgerichten durch Herab⸗ 
s 9 der Geſchworenenzahl von zwölf auf ſieben 
en. befürwortete die Aberweiſung zahlloſer 
an aten von den Schwurgerichten an die Straf⸗ 
1 52 Die Übertretungen und auch gewiſſe, nur 
0 eldſtrafen bis etwa 600 Mk. bedrohten Ver⸗ 
1 2 würde der Miniſter nicht von Schöffenge⸗ 
Re i ſondern von Einzelrichtern aburteilen laſſen, 
dne ne Reihe anderer Straftaten ſollten nach 
Meinung von den Strafkammern auf die 


Scöffengerichte übergehen. Dem Miniſter würde 


le Beſetzung der Strafkammern ſtatt mit fünf mit 


= Richtern nicht unfympathiſch fein, jedoch wäre 
ae Oppofition in der Offentlichteit dagegen zu 
855 wenn zugleich die Zuſtändigkeit der 
Iten derichte zugunſten der Strafkammern ein⸗ 
bel würde. Vielleicht würden jedoch drei Richter 
um 7 n Berufungskammern genügen, wo es ſich ja 
1 Be Rechtsfragen handelt. Bei kleineren Ver⸗ 
den bl erſcheint es dem Miniſter empfehlenswert, 
tate herigen Anklagezwang durch das Opportu⸗ 
tritt inzip zu erſetzen. Ein Nationalliberaler 
Uaged für ein, den Schiedsmännern im Privat⸗ 
mit erfahren erweiterte Befugniſſe zu geben, da⸗ 
Konfe ie Schöffengerichte entlaſtet werden. Ein 
gervativer wollte auch den Nückfalldiebſtahl von 

ä Berichten aburteilen laſſen, die man ja er⸗ 
Leiten. könnte, auch auf Zuchthaus zu erkennen. 
arbeite egründungen ſollten nur dann ausge⸗ 
ird et werden müſſen, wenn Berufung eingelegt 
i Ein volksparteilicher Abgeordneter aus dem 
erſtande ſpricht ſich für Vereinfachung des 

Ve mitgezichtsperfahrens aus und wäre mit einer 
CA nderung der Zahl der Geſchworenen für die 
Ton een einverſtanden; der Belegung der Straf⸗ 
nur ur mit nur drei Richtern würde er jedoch 
kimmigte zuſtimmen, wenn zum Schuldspruch Ein⸗ 
a eit der Kammer erforderlich wäre. Das 
Be rise Mitglied begrüßte trotz mancher 
luſtun en die empfohlenen Maßnahmen zur Ent⸗ 
we 8 der Gerichte von kleinlichen Prozeſſen, 
denszelt ſich aber dagegen, daß etwa in der Frie⸗ 
gedrückt die Geſchworenengerichte irgendwie herab⸗ 
Tamm werden. Trotz der Mängel ihrer Zus 
ee ſeien ſie doch eine wertvolle Er⸗ 
} aa Man möge aber mehr als bisher 
Juſtimi zum Geſchworenenamt heranziehen. Der 
Eden 5 erklärte, daß ihm eine Animoſität 
Li e Laiengerichte fernläge. Es wurden ſchließ⸗ 
bauten einer Anzahl von Rebnern Erweiterungs⸗ 
fordert r Amtsgerichte und dergleichen mehr ge⸗ 
nächſt a der Juſtizetat darauf genehmigt. Zu- 


N eine ; 
Laltsausſchuſſe weitere Sitzung des Staatshaus⸗ 


N s noch nicht vorgeſehen. 
r —— 
Ernährungsfragen. 


Deal dem Ernſt der Ernährungslage in Groß⸗ 
Se die am 7. d. Mts. in einer Sitzung der 
Rei der freien Gewerkſchaften in Gegenwart 

; Hslanzlers, des Staatsſekretärs des In⸗ 
Präftdent preußiſchen Miniſters des Innern, des 
erbn en des Kriegsernährungsamtes und der 
don e der Groß⸗Berliner Gemeinden 
von dem Gewerkſchaftsvertretern vorgetragene und 
ertannt Miniſter des Innern als berechtigt an⸗ 
© Beſchwerde über die Lebensmittelknapp⸗ 

3 erliner Arbeiterſchaft in eindringlichſter 
nach dem nis abgelegt. Die Arbeiter, jo lauteten 
Faftsvert Bericht die Ausführungen der Gewerk⸗ 
beit f reter, haben ſich außerſtande erklärt, ihre 
derſor un duſetzen, wenn nicht die Lebensmittel⸗ 
ven 175 erheblich gebeſſert würde. Der Neichs⸗ 
Zelt glaubte eine Beſſerung der Lage in nächſter 


einige ats der Fleiſchration um 100 Gramm 
ärz Se andauern. Dann hoffe man, im 

übten z eine Kartofſelration von 7 Pfund 
detonte er können. Der Miniſter des Innern 

ee melt fur, Abhilfe geſorgt und daß zu diefen 
undwirtſ r als bisher an Lebensmitteln aus der 
derden chaftlichen Bevölkerung herausgeholt 
müſſe. Die zu dieſem Zwecke in Ausſicht 


" Ausſicht stellen zu können. Zunächſt ſolle 


genommenen Maßnahmen ſtellen erfreulicherweiſe 
eine baldige Begehung der in letzter Zeit immer 
empfindlicher aufgetretenen Schwierigkeiten in 
Ausſicht. Es iſt notwendig, daß dieſes Ziel ſobald 
als möglich erreicht und ſichergeſtellt wird, da die 
dauernde Leifmmgsfähigkeit unſerer Arbeiterſchaft 
die wichtigſte Vorausſetzung für die Aufrechterhal⸗ 
tung unſerer geſamten Kriegswirtſchaft iſt. 

Eine Erhöhung der Fleiſchration in Bayern iſt 
mit Rückſicht auf die anhaltende Kälte und die er⸗ 
ſchwerte Kartoffelverſorgung derart verfügt worden, 
daß vom 12. Februar bis Mitte März den Groß⸗ 
ſtädten und Induſtriebezirken ſoviel Vieh zuge⸗ 
wieſen werden ſoll, daß auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung wöchentlich 350 Gramm entfallen (Kinder 
die Hälfte). Schwerarbeiter erhalten 450 Gramm. 

Die Ausfuhr von Zitronen und Apfelfinen hat, 
wie in einem Telegramm mitgeteilt, die italieniſche 
Regierung verboten, um zu verhindern, daß ſie, 
wie „Secolo“ ſagt, angeblich über die Schweiz nach 
Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn weitergeſandt 
werden. Infolge dieſes Verbots machte ſich unter 
den Südfruchthändlern Italiens ſtarke Erregung 
bemerkbar. Die Regierung in Rom verſprach dar⸗ 
auf als Erſatz, die Früchte für die Truppen aufzu⸗ 
kaufen. Für Berlin hat im allgemeinen die Aus⸗ 
fuhr italieniſcher Apfelſinen nicht die Bedeutung, 
die ihr zugelegt wird. An erſter Stelle ſtanden ſchon 
im Frieden die ſpaniſchen Apfelſinen (Valencia) 
mit 80 v. H., während Italien mehr den Süden 
Deutſchlands verſorgte. Immerhin ſind die belieb⸗ 


ten Früchte zurzeit recht knapp; wo fie verkauft D 


werden, gibt man ſie nur in kleinen Mengen ab. 
Die Unterbindung der Ausfuhr wird in Italien 
empfindlicher berühren, als bei uns. — Mit Apfeln 
iſt der Berliner Markt nach wie vor ſchwach be⸗ 
ſchickt. So gut die deutſche Apfelernte war. ſo ſchlecht 
war die öſterreichiſche, auf die als willkommene Er⸗ 
gänzung gerechnet wurde. Auch neutrale Länder, 
die ſonſt Apfel bei uns einführen, haben eine 
ſchlechte Ernte gehabt. Wird nun der außergewöhn⸗ 
lich große Marmeladenbedarf für Heer und Marine 
in Rechnung geſtellt, jo löſt ſich das Rätſel, wes⸗ 
halb für die Zivilbevölkerung ſo wenig Apfel übrig⸗ 
bleiben. 

Fettgewinnung aus Knochenabfällen. Der Rat 
der Stadt Leipzig hat angeordnet, daß künftig 
ſämtliche Knochen — rohe wie ausgekochte —, die 
in Haushaltungen, Gaſtwirtſchaften uſw. abfallen, 
gegen Verunreinigung und Verderben geſchützt auf⸗ 
zubewahren und an Fleiſchereibetriebe abzuliefern 
ſind. Dieſe vergüten für jedes Pfund Knochen 
3 Pfennig und liefern fie an die ſtädtiſche Talg⸗ 
ſchmelze ab, wo ſie zur Fettgewinnung verarbeitet 
werden. - 

80 Waggons mit rumäniſchem Getreide in Groß: 
vardein. Die „Wiener Allgemeine Ztg.“ meldet aus 
Großvardein: Geſtern find hier 80. Eiſenbahnwagen 


mit rumäniſchem Getreide eingetroffen. Es iſt dies 


der erſte Zug, der mit der koſtbaren Ladung in 
Sſterreich ankam, doch wird dieſelbe noch ausſchließ⸗ 
lich für Heereszwecke verwendet. 1285 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 13. Februar. (Verſchiedenes.] Die Ver⸗ 
tretung der amerikaniſchen Intereſſen in Danzig, 
welche bis dahin Herr Kaufmann E. Claaßen als 
Konſul führte, hat Herr Dr. Plegemann⸗Langfuhr, 
der Konſular⸗Agent der Schweiz übernommen — 
Das neue Semeſter an der techniſchen e 
in Danzig⸗Langfuhr beginnt am 25. April; Ein⸗ 
ſchreibungen werden ſchon von Beginn des nächſten 
Monats entgegengenommen. — Zur Einſchränkung 
des Kohlenverbrauches hat der Kommandant der 
Stadt nzig verfügt, daß ſämtliche Lichtbild⸗ 
theater, ſowie das Danziger een end vom 
15. bis 28. Februar zu ſchließen ſind. Ferner ſind 
vom 15. Februar bis einſchließlich 15. April im 
Bereiche der Stadt Danzig ſämtliche Perſonen⸗ 
fahrſtühle ſtillzulegen. In Gaſtwirtſchaften, die 
bisher drei Räume in Betrieb hatten. ſind die 
Räume bis auf einen, in Gaſtwirtſchaften, die mehr 
als drei Räume in Betrieb hatten, auf die Hälfte 
zu beſchränken. Die Betriebe ſämtlicher privaten 
Kontore ſind don 5 Ahe nachmittags bis 8 Uhr 
morgens zu ſchließen. An den Sonntagen ſind 
ſchließlich die offenen Verkaufsſtellen mit Aus: 
nahme derjenigen für Lebensmittel und Zigarren: 
läden ohne Unterbrechung 2 ſchließen. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Strafen bis zu 1 Jahre 
Gefängnis oder 1500 Mark Geldſtrafe bedroht. 

Königsberg, 12. Februar (Der Wiederaufbau 
Oſtpreußens. — Die älteſte Königsbergerin geſtor⸗ 
ben.) Nach amtlicher Feſtſtellung waren Ende 
Januar von 30 009 kriegszerſtörten landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebäuden Oſtpreußens rund 12 000 fertig 
wiederhergeſtellt. — Die älteſte Einwohnerin 
Königsbergs, die unverehelichte frühere Dienſtmagd 
Henriette Reinke, iſt am Sonnabend im Alter von 
104 Jahren hier geſtorben. Sie war am 14. No⸗ 
vember 1812 in VPillkallen geboren. 

Poſen, 13. Februar (Vorträge der Reichstags⸗ 
abgeordneten Graf Weſtarp und Schultz über die 
politiſche Lage.) Im großen Saale des Zoologiſchen 
Gartens fand eine öffentliche Verſammlung ſtatt. 
in der die konſervativen Reichstagsabgeordneten 
Graf Weſtarp und Geheimrat Schultz über die 
gegenwärtige politiſche Lage ſprachen. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Geheimrats Schultz wurde die Abſendung 
folgenden Huldigungstelegramms an 
den Kaiſer beſchloſſen! „Deutſche Männer und 
Frauen aus allen Teilen der Provinz Poſen und 
aus allen Schichten der Bevölkerung erneuern das 
Gelübde zu Eurer Mafeſtät, als unſerem Führer 
in dem ſchweren Ringen in unerſchütterlicher Treue 
zu verharren. Ans ſchreckt kein neuer Feind. Wir 
halten durch bis zum endgiltigen Sieg, der Deutſch⸗ 
land neue und ſtarke Grundlagen zu weiterer fried⸗ 
licher Entwickelung geben möge. Geheimrat Schultz 
Kreischef in Konin in Polen.“ — Auf Vorſchlac 
des Generallandſchaftsrats Hoffmeyer nahm 
die Verſammlung folgende Entſchließung an: 
„Me Verſammelten danken den beiden Rednere 
Lebhaft für ihre überzeugenden und wirkungsvoller 
Ausfſiprungen über die politiſche Lage. Si⸗ 
ſprenien ihnen ihr volles Vertrauen dahin aus 
daß ſie auch fernerbin nur eine Politik vertreten 
werden, welche nach außen unter Benutzung aller 


dem deutſchen Reiche zur Verfügung ſtehenden 
Machtmittel zu einem Frieden zu gelangen ſucht, 
der dem deutſchen Reiche ſeine geſicherte Welt⸗ 
ſtellung verbürgt und nach innen dem Wohle des 
deutſchen Reiches förderlich iſt. Die Verſammelten 
find überzeugt davon, daß nur durch Ausnutzung 
oller Kräſte zu Waſſer und zu Lande, an der Front 
und im Inlande der endgiltige Sieg etrun⸗ 
gen werden kann und wird, und jte verſichern, auch 
in den kommenden ſchweren Zeiten ſtandhaft durch⸗ 
zuhalten und treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen.“ 

Liſſa, 13. Februar. (Ein verſteckter Goldſchatz. 
— Stadtgänſe.)] Ein einfacher Handwerker aus 
einem Städtchen eines Nachbarkreiſes erſchien heute 
bei der hieſigen Reichsbankſtelle und tauſchte 
17900 Mark in blanken Goldſtücken in 
Banknoten ein. Der Kröſus hatte das Gold ſchon 
ſeit Jahren in einer Kiſte zuhauſe liegen und wußte 
ſelbſt nicht genau, wieviel er beſaß. Das Geld hat 
alſo jahrelang müßig gelegen, und nur die Angit 
vor einem Ungiltigwerden der Münzen hat jetzt das 
Gold aus dem Verſteck getrieben! — Die bei den 
Geflügelhändlern Tint und Löwenſtein bezw. deren 
Fütterern beſchlagnahmten Maſt⸗ und Stopfaänſe 
— 900 an der Zahl — werden in einigen Tagen 
vom Magiſtrat unſerer Stadt an die hieſige Be⸗ 


völkerung verkauft werden. Die Nachfragen über⸗ 


ſteigen freilich bei weitem das Angebot 5 
Stolp, 13. Februar. (Feuer im Schloß Kanitz.) 
Auf dem Majoratsbeſitz Lupow im hieſigen Land» 
kreiſe brach in dem älteiten Teile des Schloſſes 
Kan itz ein Brand aus. Die in dem einſtöckigen 
Jahrhunderte alten Schloßteil untergebrachten, zum 
Maforat gehörigen alten wertvollen Bilder und 
Möbel konnten gerettet werden, dagegen fiel die 
ganze Wäſche dem Feuer zum Opfer. Über die 
Entſtehungsurſache des Brandes verlautet nichts 
beſtimmtes. Der alte Schloßteil iſt von hiſtoriſcher 
Bedeutung. Ein Herr von Grumbkow war ünter 
dem großen Kurfürſten Generalkriegskommiſſarius. 
ie Kriegskanzlei iſt damals längere Zeit hier 
geweſen. In der Franzoſenzeit vor 100 Jahren hat 
Napoleon im Schioſſe Kanitz einige Tage gewohnt. 
Es entging dadurch der Plünderung und Zerſtörung. 


Tokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 16. Februar. 1916 Deutſcher 
Flugzeugangriff auf d Schwere Sturm⸗ 
flut an der deutſchen Nordſeeküſte. 1915 Beginn 
der Winterſchlacht in der Champagne. 1914 + Prin⸗ 
zeſſin Marie von Baden, die Mutter des badiſchen 
Thronfolgers. 1910 7 Hermann Heiberg, be» 
kannte; deutſcher Romanſchriftſteller. 1907 F Prin⸗ 
zeſſin Clementine von Koburg, die Mutter des Za⸗ 
ren Ferdinand von Bulgarien. 1897 Brand der 
Kreuzkirche in Dresden. 1871 Kapitulation der 
Feſtung Belfort. 1864 Beſetzung der Halbinſel 
Broacker durch die Preußen. 1847 Generaloberſt 
Graf Karl von Horn. 1834 Ernſt Häckel, hervor⸗ 
e Naturforſcher. 1826 * Viktor von Schef⸗ 
fel, hervorragender deutſcher Dichter. 1821 * Hein⸗ 
91 Barth, bekannter Afrikaforſcher, Entdecker des 

inue. 


Thorn, 15. Februar 1917. 


— W von der Regierung.) 
Der Oberregierungsrat Michaelis in Bromberg iſt 
zum Oberverwaltungsgerichtsrat ernannt worden. 

— (Charakterverleihungen.) Dem 
Profeſſor Leuchtenberger in Bromberg, dem Direk⸗ 
tor Koernig an der Handwerker⸗ und Kunſtgewerbe⸗ 
5 7 in Bromberg und dem Maſchinenbauſchul⸗ 
oberlehrer Profeſſor Weisner in Graudenz iſt der 
Rang der Räte vierter Klaſſe, der Charakter als 
Profeſſor dem Baugewerksſchuloberlehrer Lehmann 
in Dt. Krone verliehen worden. 


ſtaltet hat und an der ſich außer den Mitgliedern 
über ein halbes Tauſend anderer Firmen beteiligt 
haben, iſt ein außerordentlich günſtiges Er: 
gebnis für die in Deutſchland verfügbaren Holz⸗ 
vorräte feſtgeſtellt worden. Demnach ſteht es feit, 
daß die zurzeit herrſchende Holzknappheit nicht auf 
Holzmangel zurückzuführen iſt. In den oſtdeutſchen 
Forſten allein liegen weit über 2 Millionen Feſt⸗ 
meter Rohhölzer, die jederzeit abgefahren werden 
können. Auch von den weſtdeutſchen Verbänden 
nd ähnliche Erhebungen im Gange. 
etzt vorliegenden Ergebniſſe zeigen, daß der Holz⸗ 
bedarf des deutſchen Heeres auf unbegrenzte Zeit 
ſichergeſtellt iſt. 

— (Warnung für Hunde⸗ und Katzen⸗ 
beſitzer) Das Landgericht Leipzig hatte 
die Gutsbeſitzerin St und deren Dienſtmagd aus 
einem Orte der Umgegend Leipzigs zu Geldſtrafen 
verurteilt, weil ſie den beiden Hunden und den 
ſieben Katzen des Gehöfts faſt ein Jahr lang u. a. 
täglich drei Schnitten Brot in den Futternapf 
warfen Nach den Bundesratsverordnungen über 
das Verfüttern von Brot und Brotgetreide if 
ſolches Gebahren ſtrafbar. Die gegen das Urteil 
eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht 
als unbegründet verworfen. Es iſt aber nicht anzu⸗ 
nehmen daß dieſe Gerichtsentſcheidung auch Hundes 
beſitzer trifft, die als Nicht⸗Landwirte lediglich von 
ihrer eigenen Brotration einen Teil zur Fütterung 
ihres Hundes verwenden. 


— — -—¼— 


Ehrentafel. 
Ein unerſchrockener Schleſter. 


Anerſchrockenes Verhalten zeigte der Gefreite 
der Landwehr Karl Baer aus Seidlitz. Kreis 
Oppeln, in der Schlacht an der Somme. Als Be⸗ 
gleiter des Patronenwagens mußte er zwei⸗ bis 
dreimal am Tage nach dem Bataillonsgefechtsſtand 
fahren, um die kämpfende Truppe mit Munition 
und Nahkampfmitteln zu verſorgen. Oft wurde er 
durch das feindliche Artilleriefeuer überraſcht, 
nichts konnte ihn jedoch zurückhalten; trotzdem ihm 
ein Pferd verwundet wurde, ſetzte er ſeinen Wil⸗ 
len durch, um ſeinen Auftrag zu erfüllen. Eines 
Tages mußten Lebensmittel nach vorn in die Stel⸗ 
lung geſchafft werden. Kaum war Baer vom letz⸗ 
ten Auftrag zurückgekehrt, meldete er ſich dazu 
freiwillig als Begleiter mit den Worten: „Ich 
werde gehen, ich kenne die Choſe dort.“ Prompt 
dach erfüllten Auftrag kehrte er zurück. 

Für ſeinen unermödlichen Dienſteifer ſowie ſein 
‘pferes Verhalten wurde er mit dem Eiſernen 
Kreuz 1. Klaſſe belohnt. : 


chon die 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde. Jährlich 12 
Hefte und 4—5 Buchbeilagen. Geſchäftsſtelle: Franckh'ſche 
Verlagshandlung, Stuttaart.) Halbjährlich 2,80 Mk. Bros 
beheite unberechnet — Eine Rinderherde von einer Hals 
ben Million Meter Länge, d. h. von Stuttgart bis 
Berlin, würde, die Tiere zu vieren nebeneinander geſtellt, 
den Bedarf an Rindfleiſch decken, den Deutſchland zur 
Verköſtigung des deutſchen Feldheeres von Kriegsbeginn 
bis Mitte 1916 brauchte. Dazu käme noch eine Reihe 
von 1 Million Hammel und Schweine, die, zu ſechs 
nebeneinaudergereiht, 165 K lometer, d. h. die Entfernung 
Stuttgart —Nünberg ergeben. An Wurſt und Dauerfleiſch 
wurden 400 000 Zentner verbraucht, was einem Rieſen⸗ 
zeppelin von 250 Meter Länge und 30 Meter Dicke 
entiprechen würde. In ähnlich anſchaulich feſſelnder Weiſe 
ſind zahlreiche andere Kriegszahlen in „Wiſſenſchaft und 
Krieg“, einem Beiblatt des „Kosmos, Haudweiſer für 
Naturfreunde“, dargeſtellt und bildlich veranſchaulicht (Stutte 
gart, Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde); außer zahle 
reichen anderen Vergünſtigungen bietet die Vereinigung 
für halbjährlich nur 2,80 Mk. jedem Mitglied 12 ſtarke 
Monatshefte und 4-5 Buchbeilagen, Werke erſter natur⸗ 
wiſſeuſchaftlicher Schriftſteller. Satzungen und Probehefte 
von der Geſchäftsſtelle in Stuttgart unberechnet. Das uns 
vorliegende erſte Heft 1917 enthält außer zahlreichen feis 
ſelnden Arbeiten einen begeiſterten Artikel über die Wun⸗ 
derwelt der modernen Naturwiſſenſchaft: wiſſenſchaftlich 
einwandfreie, klare und einfache Bilder, die mehr ſagen 
als viele Worte, bietet Döpel über Moor und Marſch; 
Prof. Weule führt durch anregende Vergleiche zwiſchen 
Natur und Kultur zum Urquell aller Fertigkeit und Tech⸗ 
nik: Dr. Dekker erzählt nicht minder anſchaulich von 
ſchwierigen Kunſtfertigkeiten, die ein jeder von uns all⸗ 
ſtündlich ausführt, und Dr. Stehli vlaudert von abenteu⸗ 
erlichen Kämpfen mit dem Teufelsfiſch. Einer Wander⸗ 
fahrt ins Märchenland, wo das Auge Wunder an Wun⸗ 
der ſchaut, gleicht ein Gang durch die Naturwiſſenſchaft. 
Tretet ein in dieſes Land! Es iſt jedem offen. Das „Se⸗ 
ſam, öffne dich“, das ſeine Tore ſprengt, heißt „Wiſſen“. 
Dies in echter Form einem jeden zu reichen, iſt das Ziel 
der Kosmos⸗Vereinigung. 

Haus, Garteß und Feld Franckb'ſche Verlags⸗ 
handlung, Stuttgart. Vierteljährl. 6 Nummern. Zuſammen 
85 Pfg. Probeheft unberechnet. — Jetzt iſt die ruhige 
Zeit im Garten: Froſt, Schnee oder Regen verhindern 
jede Gartenarbeit, aber dennoch hat der wirkliche Gars 
tenfreund eine ganze Menge zu tun, und zwar Arbeiten 
die ſehr notwendig ſind: Die alten Sämereien ſind auf 
Keimfähigkeit zu erproben, neue Samen ſind zu beſtellen, 
der Wirtſchaftsplan mit allem Drum und Dran (Frucht⸗ 
wechſel, Düngung uſw.) auszuarbeiten, der Kompoſthaufen 
umzuſtürzen und anderes mehr. Aber noch weiter ſoll die 
Fürſorge für die Zukunft geben;: fie ſoll ſich beſonders 
auf die Inſtandhaltung der Geräte erſtrecken, die nur zu 
ſehr vernachläſſigt werden. Während dieſer ruhigen Zeit“, 
ſo heißt es im Arbeitskalender für den Januar der 
Gartenzeitſchrift „Haus, Garten und Feld“, „Soll man 
ſich einmal jo recht mit feinem Gartengeräten befaſſen. 
Gutes oder gutgehaltenes Gerät in richtiger Hand iſt die 
beſte Hilfe bei jeder Arbeit, und richtiges Gerät in rich⸗ 
tiger Hand gibt ſtets guten Erfolg — das lehrt uns 
jeder Handwerker. Wenn wir immer das richtige Haubs 
werkszeug hätten, könnten wir uns manche Ausgabe im Haus⸗ 
halt erſparen, oder, wie der Dichter ſagt: Die Axt im 
Haus erſpart den Zimmermann: doch muß ſie auch ſcharf 
ſein, möchte man dazuſetzen. Wie ſieht es aber oft mit 
dem Gartenwerkzeng aus? Man muß ſich gerade wundern, 
daß im Garten oft noch ſolch leidliche Arbeit mit dem. 
ſchlechteſten Werkzeug erreicht wird. Aber was dabei ſchein⸗ 
bar an Geld geſpart wird, wird an Zeit mehrfach zuge⸗ 
ſetzt. Da gibt es Rechen, an denen die meiſten Zinken 
fehlen, Spaten mit ſchartigem Blatt, das zum Überfluß 
noch wacklich ſitzt, ebenſolche Hacken, Pflanzhölzer ohne 
wirkliche Spitze, und manches notwendige Gerät fehlt 
wohl ganz.“ Dieſer kleine Abſchnitt mag als Inhaltsprobe 
von „Haus, Garten und Feld“ genügen. Heft 1, das 


uns vorliegt, enthält außer dem erwähnten Monatskalen⸗ 


der noch eine Reihe von kleinen und großen Aufſätzen, 
von denen nur „Samenbau und Samen zucht“, „Winters 
blumen im Zimmer“, „Nenieeländer Spinat“, „Brake 
tiſche Taubenzucht“ und „Übertriebene Staubfurcht“ ers 
wähnt ſeien. Der Vierteljahrspreis ‘6 Hefte) beträgt nur 
85 Pfg., Probenummern gibt der Verlag, die Franckh'ſche 
Verlagshandlung in Stuttgart auf Wunſch unentgeltlich 
ab. 


Uriegskarten. 


Flemmings U⸗Boot⸗Kriegskarte. Der neue U⸗ 
Bool⸗Krieg macht für weiteſte Kreiſe eine klar überſicht⸗ 
liche Karte Europas erforderlich, die ſpeziell auf die da⸗ 
durch entſtandene neue Kriegslage Europas Rückſicht 
nimmt. Als eine ſolche erſchien ſoeben Flemmings U« 
Boot⸗Kriegskarte von Europa. Die Karte zeigt das jetzige 
U- Boot⸗ Kriegsgebiet nach der Erklärung unſerer Regie⸗ 
rung, den freigegebenen Zufahrtsweg für anterifaniiche 
und für holländiſche Paſſagierdampfer, die freigelaſſene 
Verbindung mit Griechenland und mit dem jüdfranzds- 
ſiſchen Hafen Cette, der heute als ein Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
hafen für die Schweiz große Bedeutung erlangt hat. Fer⸗ 
ner veranſchaulicht das inhaltreiche Blatt unſere Landge⸗ 
winne und Landverluſte im gegenwärtigen Weltkriege, 
den hentigen Stand der Fronten und die zukünftigen 
Welthandelswege von Mitteleuropa nach dem Orient. Die 
Karte bildet Nr. 36 der Flemmingſchen Kriegskarten und 
koſtet 1 Mank. 

— —— — — —— 


Slottentabelle. 


Die amerikaniſche Flotte ſteht anläßlich des Ab⸗ 
bruchs der diplomatiſchen Beziehungen mit im Mittel⸗ 
punkt unſeres Jutereſſes. Es ſei deshalb darauf verwieſen, 
daß die kürzlich bereits in 3. verbeſſerter Auflage erſchie⸗ 
nene Schrift: „Flottentabellen aller Kriegs⸗ 
marinen“ (von Dr. F. Feldmann, Bremen. Mit mehr⸗ 
farbiger Flaggentafel, Seekriegschronik uſw. Verlag des 
Deutſchen Difizierblattes, Oldenburg i. Gr. Preis 1,40 Mk., 
Porto 10 Pf.) genaue Angaben über die Schiffe des Ame⸗ 
rikauers gibt. Die „Flottentabellen“ werden ſich übers 
haupt mit Hinblick auf den verſchärſten U⸗Bootkrieg für 
jeden Zeitungsleſer als außerordentlich nützlich erweiſen. 
—̃—̃— ſ—̃ ͤ ——— — ͤ —¾ —̃ ——— — 


Cheater und muſik. 


Der neue Leiter der Leipziger Stadttheater, 
Geh. Hofrat Dr. Meyer⸗Waldeck in Dresden, der 
frühere Dramaturg des Berliner Theaters und 
dann des Dresdener Hoftheaters, wurde vom Rat 
der Stadt Leipzig für den ſcheidenden Intendanten 
Geheimrat Marterſteig zum Intendanten der 
ſtädtiſchen Theater gewählt. 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord) verübt hat infolge ans 
dauernder ſchwerer Krankheit der techniſche 
Direktor der Oberſchleſiſchen Zinkhütte⸗ 
Aktiengeſellſchaft Dring Otto Unger. 


* 


(Bluttat eines Morphiniſten.) junge Pianiſtin Joſepha Baroneſſe O’Byrn 


In Seriſchdorf bei Hirſchberg in 
Schleſ. gab ein Student, der wegen Nervenzer⸗ 
rüttung infolge Morphiumgenuſſes in eine 
Anſtalt gebracht werden ſollte, auf ſeinen 
Bruder, einen Offizier, einen Revolverſchuß 
ab und erſchoß ſich dann ſelbſt. Der Offizier 
erlitt eine ſchwere aber nicht lebensgefährliche 
Verwundung. 

(Scharfes Urteil wegen Kriegs- 
wuchers.) Die Gerichte gehen gegen Ange⸗ 
klagte, die ſich des Kriegswuchers ſchuldig ge⸗ 
macht haben, jetzt ungemein ſtreng vor. So 
wurde am Montag der Fleiſchermeiſter May 
Israel, i. Firma Israel & Jacobſohn, von 
der I. Strafkammer des Landgerichts Ber⸗ 
lin J wegen Kriegswuchers beim Handel mit 
Schweinefleiſch in vier Fällen zu 12000 Mk. 
Geldſtrafe eventuell für je 10 Mk. je einen 
Tag Gefängnis verurteilt, jedoch ſoll die 
Strafe nicht zwei Jahre überſteigen. Der 
Staatsanwalt hatte nur 6000 Mk. Geldſtrafe 
beantragt. 

(Am Vorabend ſeines 100. Ge⸗ 
burtstages) entſchlief Montag Abend zu 
Wilmersdorf in ſeiner im Hauſe Deides⸗ 
heimer Straße 10 gelegenen Wohnung der 
frühere Gerichtsſekretär Wichmann. Bis zuletzt 
hatte er ſich bei beſter Geſundheit befunden 
und ſich die volle Geiſtesfriſche bewahrt. 

(Wegen Kohlen mangels) wurde 
das Gerichtsgefängnis in Köpenik geſchloſ⸗ 
ſen. Die dreizehn Inſaſſen des Gefängniſſes 
wurden Berliner Strafanſtalten zugeführt. 

(Eine Künſtlerin als Diebin.) 
Vor dem Dresdener Schöffengericht hatte 
ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, die 


Ausihreibung. | 1 


Die Lieferung von 300 bis 400 m 
Drahtgeflechtzaun in 1,75 m Höhe nebſt 
Türen und Toren um das Arztgrund⸗ 
ſlück und die Schweſternſtatlon iſt zu 
vergeben. Intereſſenten wollen ſich zwecks 
näherer Erkundigung Mittwoch und Sonn⸗ 
abend bei Herrn Dr. Müller, 
Gramtſchen, melden, 


Wohlfahrtsuerein Gramtſchen. 


_ Beckherrn, seckherrn, Borfitender. 


Strohhüte 


zum Umpreſſen und Fürben 


werden nur bis zum 3. März ange 
nommen. Muſterformen liegen aus. 


Kaufhaus S. Baron. 
2 5 lll. 0 g 


aargeſtelle zur modernen Friſur 90 P 
Zöpfe jetzt ſpottblllig. 
„Arnezewski. Culmerſtraße 24 


"Zroenes, zerlleinertes 


Stenererflärungsbudh. 

Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 


Dr. Jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſag⸗teuerbuch. 


Abſchriften der 
grund des Warenum 
ſätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, aer bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Zu beziehen durch 
C. Dombrowski ſche guchdruckerei i in u Thorn, 


wegen Diebſtahls zu verantworten. Es wurden 
ihr drei Fälle nachgewieſen. Baroneſſe O'Byrn 
wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 

(Von einer Lawine verſchüttet) 
wurde nach der „Meraner Zeitung“ der 
älteſte Frontoffizier der öſterreichiſchen Armee, 
der 70jährige Major Loeſchner. Eine Lawine 
hatte ihn ſamt dem Unterſtand Hunderte von 
Metern weit ins Tal hinabgeriſſen. Während 
der Diener des Offiziers in den Schneemaſſen 


erſtickte, vermochte ſich Major Loeſchner aus 
den Schneemengen zu befreien. Ein Sohn des 


Majors, Oberleutnant Loeſchner, iſt gefallen. 
Der bejahrte Offizier wurde kürzlich vom Kai⸗ 
ſer mit dem Orden der Eiſernen Krone aus⸗ 
gezeichnet. 

(Epidemiſche Augenkrankheit 
in Paris.) Wie das „Journal“ berichtet, 
hat der Geſundheitsrat des Seinekreiſes die 
franzöſiſchen Behörden auf eine neue Epidemie 
hingewieſen, die beſonders in Paris auftritt. 
Es handelt ſich um „Trachom“, eine ſehr hef⸗ 
tige und chroniſche Entzündung der Bindehaut 
des Auges, bei der unter Eiter⸗ und Geſchwür⸗ 
bildung häufig Erblindung erfolgt. Die vor 
allem im Orient weitverbreitete Augenkrank⸗ 
heit iſt von den franzöſiſchen Truppen aus 
Griechenland nach Frankreich eingeſchleppt 
worden. Die Behandlung iſt ſehr langwierig. 

(Der Winter in England.) Die 
durch den auch in England ausnehmend ſtren⸗ 
gen Winter hervorgerufenen Schwierigkeiten 
haben in der letzten Woche eher zu⸗ als ab⸗ 
genommen. Beſonders erſchwerend machen ſich 
Kälte und Schneefall hinſichtlich der Verkehrs⸗ 


verhältniſſe fühlbar. Nach den jüngſten Nas! 


Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 


fasten Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
atzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 


Preis 1.50 Mark. 


Katharinenſtraße 4. 


Junges, anlländides Mäien 


für nachmiſtags zum Kinde geſucht. 
Reiss. Mocker, Bergſtr. 34 


richten der engliſchen Preſſe ſind die meiſten 


Waſſerwege im Bereiche der Inſel, die kleine⸗ 


ren Flüſſe und Kanäle vielfach ſo ſtark ge⸗ 
froren, daß Eisbrecher notwendig ſind, um 
auch nur den unentbehrlichſten Verkehr not⸗ 
dürftig aufrechtzuerhalten. Hierunter hat ſo⸗ 
wohl die Kriegsmaterialerzeugung wie die 
Nahrungsmittelverſorgung empfindlich zu lei⸗ 
den. Im Nordweſten von Durham ſind die 


meiſten Straßen nicht fahrbar, und viele Ge. 


höfte ſind durch Schneewälle in unerreichbare 
Einſiedeleien verwandelt. Beſonders viel Schnee 
iſt neuerdings in Irland gefallen, ſeit Frei⸗ 
tag voriger Woche liegt er ſtreckenweiſe 10 
Fuß hoch. Die meiſten Märkte mußten einge⸗ 
ſtellt werden, und die Schulen wurden ge⸗ 
ſchloſſen. In einer Kirche wurde ſogar die 
ganze Gemeinde durch furchtbare Schneewehen 
lange Zeit hindurch gefangengehalten. 
(Eine furchtbare Feuersbrunſt) 
iſt laut „Temps“ in Petroleumgebiet von 
Bayonne im nordamerikaniſchen Staate 


New. Merſey ausgebrochen. 


„Vor Nachahmung geſchützt.“ 


Wilſons rühriges Getriebe 
F 85 wenig Gegenliebe. 

r ergattert Korb auf Korb, 
Was ihm ſeinen Plan verdorb. 


Eines trefflichen Beſcheids 
Würdigt ihn auerſt die Schweiz; 
Dieſe will ihm etwas blajen, 
Und er findet es zum Raſen. 


Und er macht ſich auf die Socken, 
Um die andren zu ne 

Und er ködert und er frebit, 

Und er balzt — als Bene ſchwebſt. 


Geld-⸗Lotterie 


zugunſten des Vereins Naturſchutzpark E. V. 
Ziehung am 9. und 10. März 1917. 


7219 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 


235000. 


Gewinn ⸗ Plan: 
1 Sewin:n: Er 
Genn ent erdler Ver leiile 
1 Gewinn 
1 Gewinn F Fee a ae 
5 Gewinne zu 1000 Mk.... 
10 Gewinne BU i Ml... 
50 Gewinne zu 100 Mk.. 
190 Gewinne zu 50 Mk.... 
250 Gewinne zu 20 Mk.. 
1200 Gewinne zu 10 M.. 
5600 Gewinne zu Mk.... 


7219 Gewinne mit zuſammen 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. 


Auch der Norden wird mit Schweigen, 
Hoff' ich, ihm die Nordfront zeigen. 
„Dein Syſtem,“ ruft man gewitt, 
„Bleibt vor Nachahmung geſchützt“ 


Seine Pläne, auf die Dauer, 
Kocht ſich Wilſon füglich ſauer. 
Gelber Ärger ſteigt ihm hoch, — 
Schrieb uns ſchon den Nekrolooch! 


Doch geht einer auf den Leim, 

Leuchten ihm nicht alle heim, 

Werden wir, in harten Tagen. 

Dennoch ſehn, uns durchzuſchlagen! 
Gottlieb im „Tag“. 


Deutſche Worte, 
„aißertef dein Boot auf dem Meere des Schickſals 
t den Wellen, ſondern rudere ſelbſt; aber rudere 
15 t ungeſchickt. 


Nichts im Zorne begonnen! Tor, der im Sturme 
ſich einſchifft. 


— 


Die Verſchwendung an Brennmaterial. Die Note 
wendigkeit der Einſchränkung des Kohlenverbrauchs. nicht 
nur bei unſeren Feinden, ſondern auch in unſerem Vater⸗ 
lande, iſt noch niemals ſo zwingend geweſen, wie gerade 


jetzt. 

Dadurch gewinnt eine Schrift des königlichen Baurats 
(jet Geh. Baurats) L. Pitſch über die Verſchwendung vol 
Brennmaterial bei unſeren Ofenfenerungen, welche fllt 
1,00 Mk. (mit Nachträgen für 1,30 Mk.) vom Invali⸗ 
dendank in Magdeburg zu beziehen iſt, ganz beſondere 
Wichtigkeit. — Durch ſeine 4 Jahre hindurch fortgejegtelt 


Heizverſuche hat der Verfaſſer den Erfolg erziehlt, daß 


an jedem Ofen mindeſtens 1/3 des bisherigen Bedarfs, 
nach den erſt in nenefter Zeit gefundenen Methoden abel 
ſogar die Hälfte des bisherigen Bedarfs an Brenn⸗ 
material erſpart werden kann; Anmacheholz wird faſt 
garnicht mehr gebraucht. — Wer dieſe Augaben filr 
glaubhaft hält, wird nicht zögern, ſich die Schrift ue 
züglich zu erſchaffen. Die Schrift mit Nachträgen liefert 

der Juvalidendank in Magdeburg gegen Einſendung 1 
1,40 Mk. franto. — Bei Bezügen einer größeren Anzahl 
der Schrift treten bedeutende Preisermäßigungen ein. 


Hindenburg: . 


Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit den 
Doppelbildnis bes deutſchen und öſter⸗ 
elchiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 


aa 


100000 Mk. 
40000 Mk. 
20000 Mt. 
10000 Mk. 

5000 Mk. 
5000 Mt. 
5000 Mt. 
5000 Mt. 
5 000 Mk. 

12 000 Mk. 
28 000 Mk. 

235000 ME. 


zes ſächſiſchen Königs, bes deutſchen Kron 

inzen, dem S laME von Müller 
von der „Emden“, 

Ferner: Bismarck · Jahr hunderl - Jubi 

Aumstaler, Otis Weddigen, Kapitän, 

eutnant, Bühree der Unterfeebonlt 

19 und U 

Madenien, 

des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 

Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben 


Raiyarinenlicahe‘ 1. ‚er elne aß 


A Al Suck 


hat zu verkaufen 
Felske. Ot. — 


seutfhen Kaiſers, des bayriſchen Königs 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Holz 


liefert ins Haus 


Wunsch, Elsnerode““ 


bei Thorn⸗Mocker, Fernſpr. 299. 


Für Kontor, Lager u. Expedition wird 


eine alen Hatt geluit 


W. Groblewski, Thorn, 
 Groß-Bett Betrieb in Tabakfabrikaten 


—NRock⸗ und 
Uniformſchneider 


Reli ſofort für dauernde Beſchäftigung ein 
B. Doliva. Artushof. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung. 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Leine ine Marktite. 9. 9. 


Zwei Lehrlinge 


ſuch 
B. A Friſeurgeſchäft. 


Fuhrleute 


zum Rundholzjahren von Schlüſſelmühle 
nach dem Hauptbahnhof werden bei hohem 
Lohn geſucht. 
Theodor Maciejewski, 
5 Holzhandlung, Thorn 3. 
ur Wartung unſeres Bootshaufes 
Biene i wird ein zuver⸗ 


Schiffer 


geſ uch 
Bewerber Nen ſich 1 iſchen 8 und 


8 Uhr morgens bei Herrn Kittler, 
Seglerſtraße 21, der 


Ruder -Uerein Thorn. 


1 kräftiger zuoerlälfiger 


Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alezander Ritiweger Nacht., 
Thorn. 


cht W. 


wird eingeſtellt. 
Leiblt Leiblucher Tor. Baracke Tor. Baracke Nr. Nr. 6. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Thorner Brofiabtik, 


G. m. b. 


Einen. Mm aach 


Boettcher, Spedition, 
Thorn 


Hausburſchen 


verlangt von ſofort 
Gaſthaus Zur blauen Schürze“. 


Einen Hausjungen) 


zum baldigen Antritt g-fucht. 
Gärinerei. erei. Kirchhoſſtraße 6. 6. 


Taufburſche 


von ſoſort geſucht. 
__ Anders & Co.. Breiteſtraße 17. 
Suche für meine Kantine von foſort 
eine tüchtige, zuverläſſige und ehrliche 


Verkäuferin. 


A. Böhm, Barackenlager an der 
Leibitſcherſtraße, Baracke 2. 
Ein junges 


Mädchen oder Frau 


für die Wirtſchaft und als Verkäuferin 
Raykowski, 


Fehrfränlein. 


guier ng für Büro 
erlangt 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 49. 


Ein Lehrmädchen 


zum ſofortigen Antritt verlangt 


mit 


hin Se ae al rüraße al 


Eehrmädehen 


finden Aufnahme. Unvana-Haus. 


Geſucht wird zum 15. März ein veſſe⸗ 
res, ane 


ädchen 


zu zwei Kindern im Alter von 8 und 3 
Jahren und zur Hilfe im Haufe. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ 


Eine Aufwärterin oer 0e. 


Ein füchtines, heäftines Mädchen 


(evangelifch). welches kinderlieb iſt, zum l. 
März geſucht. Flau v. Gerhardt, 
Brombergerſir. nbergerlir. 33, part. 


Einzelne Dame ſucht 


zum 15 4. 17 ein ordentliches. häus⸗ 


liches Mädchen, auch durch Vermittlung. 


das im Kochen und in der Hauswirt⸗ 
ſchaft bewandert iſt. 


Talſtraße 26, 1. 26, 1. 777. ² . 


Snubetes Daene 


für alles ſofort oder zum 1. 3. geſucht. 
Bismarckſtraße 5, 3. 


Auſpärtelin 


für militäriſche Geſchäftszimmer für Vor⸗ 
mittagsſtunden geſucht. 


Stellv. 70. Inf. Brigade, 
Brückenkopfkaſerne. 


Nufwärterin 


für kleinen Haushalt ſofort verlangt 


D. Braunstein, 


Breite, take 8. 8. 


ufwärterin, 


ſauberes Mädchen, für vormittags geſucht. 
Grabenstraße 40, 1 (Theaterplatz). 


bel, fauberes auer 


für den Nachmittag vom 15. 2. ab geſucht 
— alltraße 30, 2, rechts. 


Eines, saub. Maude 


für den 3 2509 oder feſt geſucht. 
E. Liebert. Brüdenftr. 2 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag ſofort geſucht. 
Culmer Chauſſee 66, 1 Tr. l. 


Auſwärlerin 


ſofort 41 t. 
f 1 55 Mnjer, Breiteſlraße 9. 


Jüngere Auſwärterin 


zu u 15 für 2 Perſ. geſ. 0 von 12—1 
u, 78 8 Uhr. Bacheſlr. 17. 3, rechts. 


Aleineres jenes Auftonelemiddhen 


für vormittags geſucht. 
Mellienſtraße 56, 3, links. 


Saneres, ehel. Aufunttemädche 


bis 4 Uhr warhmiiags wird zum 15 Fe⸗ 
bruar geſucht. Albrechtſtr. 6, 2 Tr. 


Loſe zu 3 Ml. 


Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Vile i l. die 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief I 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Einnchntt, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Aufwartemädchen 


ſucht Gerber. Parkſtraße 29 pir. 


Junge Auſwärterin 


für den ganzen Tag geſucht. 
Fiſcherſtraße 55 b. 1 Tr 


Auſwärterin geſucht. 
Schuhmacheruraße 12. 2, rechts. 
Aufwärterin 


für einige Vormittagsſtunden geſucht. 
Brombergerſtraße 62. part. 


Aufwärterin 
für, vormittags 915 geſucht. 
dſtraße 45, 3, links. 


f Aufn. nt 


geſucht. Schuhmacherſtraße 3 


oder junges DEE 


ſofort geſucht. ar 2 41; 3. 


S 


Ich beabſichtige mein 


Grundſtück, 


98 Morgen groß. mit lebendem und 
totem Inventar. guten Gebäuden, guten 
Wieſen und Acker wegen Aufgabe der 
Wirtſchaft zu verkaufen. 
August Rohde. Gurs he, 
Poſt Roßgarten. 


Wegen Leutemangel zur Beſtellung 
und Ernte beabſichtige ich mein 


Wieſengrundſtück, 


etwa 14 Morgen groß. in der Nähe des 
Bahnhofs Thorn⸗Mocker belegen, ſofort 
zu verkaufen. 

rn 


3 dunkle Seidenkleider, Gt. 36, 
mehrere Bnmenhile 


preiswert zu YA Beſichtigung von 
9 11 und 2—4 U 
Zu erfr in der Geschäfts. der relle 


Ein neues, 


feldgraues Koſtüm 


(mittlere Figur) zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Fat neuer, Ihm. Damenmantel, 


Gr. 44. gu Chiffonbluſe, Größe 44 
zu verkaufen. Bäckerſtraße 3, 2 Tr., r. 


Schulfreies 


Velſch., gebt. Möbel, 


ein Bücherſchrank, große u. keine Spiegel. 
Tiſche, Gaslampen leich. Herrenzimmer) 
eich. Sopha⸗Umbau, Bertitow, Kleider⸗ 
ſchrank, Schrelbſekretär, Krankenſtuhl u. a. 
m. zu! verkaufen. Vacheſtr. 16. 


Meſtauraſſonsmöbel, 
ſowie div. Gläſer ſtehen zum Verkauf, 


auch div. Bücher und Hautelnn. 
Mellienſtraße 134 


Ein Wohnzimmer: 


Schreibtiſch, Bücherſchrank, Zierſchrank 
Notenichränke, Krone, Tiſch u. Stühle, auch 
einzeln, zu verk. Coppernikusſtr. 7 3. r. 


eſſerer, guterhaltener 


Kinderwagen 


zu verkaufen. 
Familienhaus. Leibitiher Tor. 


Ju verkaufen: 


1 Fel- Ichaubelpferd, ! Kinder- 


agendecheN. ausgefopfiedögel, 


Zu Au erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Drehrolle 


für jeden Preis zu Nane 
Culmer Chauſſee 150. 


| Arbeilspferd 


ſteht zum Verkau 
f ſagt die Geschäfts ſele der „Preſſe“ 


AT Al 


ud J Täuferſcweine 


verkauft 


Nette, Lulkau. 


1 bis 100 dit. 
eriläniliiges Hen, 


geſund ‘geerntet und erſtklaſſin, hat ab⸗ 
zugeben. Preis nach Uebereinkunft. 


bei Leibitſch. 


Oebrnachte rige, 


3 Stück je 0 m lang, NP. 17, 


1 Stück 2,90 m lang, NP. 26, 


billig abzugeben. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 


00 Sal Dao 


hat abzugeben 
Struſal bei — 


— 


Suden mit angrenzend. Werft 


und Nıbenraum, 


gr., heller Seller, 2 Spricht 


ſind von ſofort zu vermieten. 10, 
Näheres bei Block. Heiligegeiſtſtr. 6 


oder Talſtr. 42, 1, bei Städtke. — 
Laden, 


gun zum Kontor, mit Lagerraum 
1. 4. zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt mt 


1 Laden 


vom 1. 4. 1917 zu vermieten, Ait 
Markt 26. att: 
Ig. J Iasinskt, Altſtäbt. M 


1 Wohnung,. 


1. Etage, 5 hohe Zimmer nebit 55 ginge 
eventl. die aleiche Gelegenheit 3. ee 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. Zu erſt 


Brückenstraße 20. 3. leg 
Offeriere hochherrſchaftliche 
1. met (-äimmernohmmndfl, 


mit Loggia, Badeeinrichtung und 
Nebengelaß per bald oder ſpäter; f 


2 Zimmer 
zum Unterſtellen von Möbeln. 
Zu erfragen Friedrichuraßze 


beim Portier. 
Helle 
. newer. 


neu . vom 1. 4 17 zu per er 
Liedtke, Kofteritrab 
am Staditheater, 


ee e 
broher, hallr state 
Lagerkllr und een 


zu vermieten 


10% 


Brückenſtraße 11, ptr. 


v. Klinski, Mlynietz Max Pünch erd 


| 


